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kinzelpreis 70 Heller .
(Einschließlich B Heller Sorto

Nazi - niidfzng vor Papcn .
Sie schworen letzt aut Hindenburgs Verfassungstreue .

Internationale Arbeits ¬

zeitverkürzung ?
Die Vorbesprechungen In Genl
erOiinet

Wcnf , 21 . September . Ter Pcrivaltungsrat
dcS Internationalen Arbeitsamtes ist heute nazi¬
mittags zu einer zweitägigen Sondersitzung zu »
sammengetreten , um zu dem Antrag der italieni¬

schen Regierung über die . Herabsetzung der

Arbeitszeit in der Industrie auf dem Wege inter¬
nationaler Vereinbarungen Stellung Zp nehmen .

Tcr italienische Vertreter machte den Bor .

schlag , daß Ende dieses Jahre » in Genf eine

technische Borkonfcrenz zur Prüfung
der Frage stattfindr . Rach Ansicht der italieniichen
Regierung dürfe mit der Herabsetzung der

Arbeitszeit eine Kürzung des Einkommens der

Arbeiter nicht verbunden werden .
Ter französische Regiernngsvcrtreter stimmte

dem " Anträge zu , ebenso der deutsche Regierungs -
Vertreter . Im weiteren Bcrlauf der Debatte

sprachen sich dir Arbeitnehmer geschlossen f ü r

den italieniselien Borschlag aus . Tie Arbeitgeber
gaben eine vorsichtige Erklärung ab , in der eine

weitere Prüfung der Frage verlangt wird . Die

Debatte wird morgen fortgesetzt .

Gandhi erzwingt Verhandlungen.
Befriedigender Abschluß bevorstehend ?

Poona , 21 . September . Gandhi » Hunger¬
streik hat bereits zur Folge , daß die Verband -

lungen im Kläger der Hindus ztvischen den Ver¬

tretern der höheren Kasten und der . rechtlosen
Parias über die Lage der Paria - Kaste im Rah¬

men der vorgeschlagenen Wahlkörpcrschast mit

größter Beschleunigung durchgeführt werden . .

Gandhi - besuchten im Gefängnis heute

morgens zwei Führer der indischen gemäßigten
Partei mit zwei anderen Delegierten der Bom »

bayer Konferenz . Die Besucher legten Gandhi

den Entwurf für eine Kompromißlösung der

Wahlfrage der unterdrückten Klassen vor . Nach
einer dreistündigen Beratung kehrten die Dele¬

gierten nach Bombay zurück und überbrachten
der Konferenz Gandhis Bemerkungen zu ihren
Anträgen . Die Regierung wird ersucht werden ,
sich zu den allgemeinen indischen Forderungen
zu äußer ».

Prcsievertreteru gegenüber erklärte Gandhi ,
er werde eins werden mit der Sache , um die es

geht ; dennoch werde er unmenschliche Anstren¬

gungen «nternchtncn , um am Leben zu blei¬

ben , denn er sei ebenso begierig weiter zu leben ,
wie irgendein anderer Mensch . In den letzten
30 Stunden hat Gandhi nur mehr Wasser zu

sich genommen , das er viel trinkt . Er spinnt und

betet .
Die Aussichten , daß morgen ein Ueberein »

kommcn erzielt wird , werden als gut bezeichnet.

Berliner Diskontsatz
4 Prozent

Berlin , 21 . September . ( Amtlich . ) Die

Reichsbank seht mit Wirkung ab 22 . September
den Diskontsatz von 8 Prozent aus 4 Prozent
und den Lombardsatz von 8 Prozent auf 5 Pro¬
zent herab .

Tazu teilt die Rcichsbank mit , daß sie sich
nach Beseitigung des bisherigen gesetzlichen Hin¬

dernisses zu der . Zinssenkung um so eher ent¬

schließen konnte , als seit der letzten Herabsetzung
des ReichSbankdiskonlsatzes der SfatuS der

Rcichsbank eine weitere Erleichterung erfahren
hat , die Verflüssigung an den deutschen Geld¬

märkten fortgeschritten ist und auch an den füh¬
renden Plätzen dcS Auslandes neue erhebliche
Ermäßigungen der offiziellen Rate » erfolgt sind.

Irrtamlfdi erschossen .
Ein « neue Mordtat der Mazedonier .

Sofia , 21 . September . Tie mörderischen
Kämpfe zsvi ^en den mazedonischen Gruppen
haben ein neues Opfer gefordert , u „ zw . dies¬

mal eine diesen Konflikten ganz und gar sern -
stehende Person . Michajlow - Emmissäre crpwr -
dcten gestern den bekannten Sportsmann Georg
B o i n c s c u, einen bulgarischen Staatsbürger
rumänischen Ursprung » , den sic irrtümlicher¬
weise für einen Anhänger Protogerowü hielten .

Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Der
gestern gemeldete Konflikt zwischen der Reichs¬
regierung und dem preußischen Landtag , bezw .
dessen zufälliger kommunistisch-nationalsozialisti¬
scher Mehrheit wegen des seinerzeitigen Land -
lagSbcschlussc », daß die preußische » Beamten j

nicht verpflichtet seien , die Anordnungen des

Rcichskommissar » zn befolgen , hat mit einem I
lOOprozent . Rückzug der Hakenkreuzlcr geendet . ,

"Aach längeren Verhandlungen hinter den s
Kulissen gab in der heutigen Plenarsitzung des
preußischen Landtages der Nationalsozialist
H i n k l e r eine gewundene Erklärung ab, in der
er die seinerzeitige Annahme dieses ursprünglich
kommunistischen Antrages durch seine Fraktion
mit der Aufregung über die Anordnung , daß
preußische Ministerialbeamte im Landtag nicht
erscheinen dürften , zu entschuldigen versuchte
und dann der Papcnrcgierung daü de - und wch -

Budavest , 21 . September . Di « Mitglie¬
der der Regierung versammelten sich gestern um

fünf Uhr zu einem Ministerrat , in dem Mini¬

sterpräsident Graf K a r o l y i die gegenwärtig «
innerpolitisch « Situation darlegtr , woraus di «

Regierung zu dem einstimmigen Schluß gelangte ,
dem Reichsverweser die Demission der Regierung
zu unterbreiten .

Infolge dieses einstimmige » Beschlusses der

Regierung erschien Ministerpräsident Graf Ka -

rolyi heut « vormittag » um 10 Uhr 30 in Äödöllö
beim Reichsverweser Horthy und unterbreitete
di « Demission der Regierung .

Der Reichsverweser nahm di « auch für Ein¬

geweihte überraschend gekommene Demission der

Regierung an und betraute sie gleichzeitig mit
der provisorischen Leitung der Agenden .

*

Der Plötzliche Rücktritt der Regierung ist,
wie uns au » Budapest gemeldet wird , auf die

Verhältnisse innerhalb der herrschenden Ein¬

heitspartei zurückzuführcn , wo namentlich die

Gens , 21 . September . Präsident H c n d c r -

s o n eröffnete die Tagung de » Büros der Ab¬

rüstungskonferenz mit einer kurzen Ansprache , in

der er erklärte » die Abrüstungskonferenz sei jetzt
an ihrem kritischesten Punkte augelangi ;
es handle sich jetzt darnm , ob man zu einer wirk¬

samen und ernsthaften Herabsetzung der Rüstun¬

gen oder zu einem neuen Rüstungswettstreit ge¬

lange . Hauptaufgabe dcS Büros sei die Börberci -

tung des zweiten Tagungsabschnittcs der Konfe¬
renz , der , wie er bestimmt hoffe , eine Reihe
konkreter A b r ü st u n g s m a ß n a h m e n

zeitigen werde .

mütigc Kompliment machte , daß sic seither wei¬
tere Bcrfassungsvcrlctzungcn vermieden habe .

Die Fraktion denke nicht daran , di «
Beamten zur Pflichtverletzung gegenüber einer

verfassungsmäßig handelnden Regierung auf «
znfordern . Unter lautem Gelächter von links

mußt « der nationalsozialistische Sprecher auch
noch ausdrücklich die verfassungstreue
Hindenburgs als über jeden Zweifel er¬

haben hinstellen und eS aus einmal als Pflicht
der Beamten hinstellen , Berfaffung und Gesetz
zu beachten .

Die nationalsozialistische Fraktion brachte
dann auch noch einen formellen Antrag ein , der

den seinerzeitigen Beschluß vollkommen reassu¬
miert . Dabei war noch nicht einmal sicher , ob sich
Pape » mit diesem Antrag überhaupt zufrieden
geben wird oder ob die Nazis nicht noch demütiger
zn Kreuz werden kriechen müssen .

agrarische Gruppe , die etwa 80 Abgrorductc
zählt , in ständiger Opposition gegen den Mini¬

sterpräsidenten steht . Für morgen war eine Kon¬

ferenz der Einheitspartei einbernfen , in der der

Konflikt offen ausbrrchcn sollte . E » war sogat
' geplant , citi U e b e r w ach u ug S k o m i t e c
über die Tätigkeit der Regierung einzusetzen .
Dieser Konferenz ist nun die Regierung mit

jhrcv Tcmrssion zuvorgekommcu . '

lieber die Nachfolge herrscht noch keine

Klarheit . Wie cs heißt , soll Karolyi selbst dem

Rcichsvcrwescr den Grafen B c t h l c n vorgc -
schlagcn haben . Bethlen scheint aber derzeit nicht
die Absicht zu haben , die Regierung zu überneh¬
men , obwohl die agrarische Gruppe , wie cs

heißt , schon vor einer Woche sich an ihn gewen¬
det haben soll , daß er die Leitung der Regierung
wieder übernehme .

Als die aussichtsreichsten Kandidaten wer¬
den der HecreSininistcr G ö m b ö s, ganz beson¬
ders aber der Innenminister Kcrcsztes -
Fischer genannt .

Sodann legte der Präsident das Schreiben
des deutschen Anßcnministcrs und die Antwort

des Konferenzpräsidenien vor . Beide Schreiben
wurden im Wortlaut verlesen .

Mit dem Borschlage Hendersons , über die

Mitteilung der deutschen Regierung vorläufig in

keine Tiskusiion einzulretcn , für den Fall , daß
die deutsche Regierung den Wunsch habe , auf

seinen Brief ;>i antworten , erklärte sich das Büro

einverstanden .

Audi noch Teuerung ?
Hat schon früher , da der Großteil der

Arbeiter Beschäftigung und Verdienst hätte ,
die Verteuerung eines lebenswichtigen Nah¬
rungsmittels oder gar ein allgemeines An¬

ziehen der Preise empfindliche Störungen im

Haushalte einer Arbeiterfamilie hcrvorgeru »
fen , so würde jetzt in der Zeit der schiversten
Krise ein Ansteigen der Lebensmittelpreise ,
das kann ohne Uebertrcibung gesagt werden ,
eine Katastrophe bedeuten . Wie ? So wird

man fragen , . ist es möglich , daß die Gefahr
einer Teuerung nahe gerückt ist ? In der gan¬

zen Welt ist eine Rekord - Ernte zu verzeich¬
nen . Daü Angebot übersteigt überall bei >vei -

tem die Nachfrage , schon deshalb , weil infolge
der Massenarbeitslosigkeit viele AMillionen

Menschen aus dem normale » Konsum aus¬

geschaltet sind . Nirgends brauchte Diangel zu
herrschen , zum wenigsten brauchte es nicht zu

geschehen , daß die von den kargen Unterstüt¬
zungen ihr nacktes Dasein kümmerlich fristen¬
den Arbeitslosen und auch die mit gekürzten
Löhnen noch in Beschäftigung Stehenden sich
dadurch bedroht fühleu müssen , daß ihnen in

dieser entsetzensvollcn Zeit der letzte armselige
Bissen verkleinert werde .

Es gibt also der Nahrungsmittel über¬

genug , so daß einer Preissteigerung jedwede
Berechtigung fehlt . Und nur einen Weg gibt
cs , der zu ihr führt : Spekulation , begünstigt
durch falsche , im Interesse gewisser wucheri¬
scher Kreise unternommener Rcgicruugsmaß -
nahmen ! Gerade das nun ist es , was den jetzt
ohnehin aufs schwerste hcimgesuchten armen

Bevölkeruugsschichtcn droht . Gewisse , jetzt schon
fühlbare Anzeichen deuten darauf hin , daß
eine Welle der Teuerung im Heranwälzen ist ,
der nur durch rasche , energische Maßnahmen
der Regierung und durch den entschiedensten
Abwchrkampf der Arbeiterschaft Einhalt gebo¬
ten werden kann .

Genau . genommen kann man nicht mehr
von einer bevor st ehe n den Teuerungs¬
welle sprechen , bei nianchen Artikeln hat sie
schon eingesetzt . Biele Bäcker haben die Erhö¬
hung der Hefesteuer zum Borwand genommen ,
um das Gebäck zu verteuern und dabei gleich
einen Extraprofit herauszufchlagen . Wir sagen
zum Borwand , weil eine Berechtigung dafür
nur zu einem sehr geringen Maße in der

. Hefesteuer - Erhöhung gegeben tvar . Die Mchr -
bclastnug der Bäcker beträgt durch sie un

äußersten Falle zwei bis drei Heller und wie

das Beispiel vieler Konsumvereine zeigt , hätte
sie von den Produzenten , ohne daß ihr Ruin

dadurch herbcigeführt worden wäre , getragen
ivcrdcn können . Anstatt fünf Stücke Gebäck

geben sie aber deren für eine . ( kröne nurmehr
vier Stuck und die Behauptung , daß den Kon¬

sumenten dafür teilweise durch höheres (Ge¬

wicht Ersah geboten wird , ist wohl nur in den

seltensten Fällen richtig , jedenfalls kaum

nachprüfbar . Für den Wvhlbemittclten ist das

natürlich ohne Bedeutung , doch beim Arbeiter
und kleinen Angestellten , der mit jedem Hel¬
ler rechnen muß und schon gar beim Erwerbs¬

losen, . der mit ein paar Kronen wöchentlich
sich und seine Familie erhalten muß , fällt dies

schwer genug ins Gewicht .

Doch es ist nicht das Gebäck allein , eim
viel größere Gefahr droht der konsumierende »
Bevölkerung durch die Praxis bei der Devisen
bewirtschaftung . Es mag begreiflich erscheinen ,
daß , da alle Staaten sich gegen die Waren des
Auslandes absperren , auch unser Staat die

Einfuhr ausläudischer Produkte auf das un¬

bedingt notwendige Maß beschränkt, ' uni seine
Handelsbilanz und seine Valuta vor Inflation
zu schützen. Allerdings darüber hinaus darf

er nicht gehen , wenn , er die große Masse , der

Bevölkerung vor Schaden bewahren will . Die

scr Schaden kann in großen « Umfange gestifte
lverden , wenn die Bürokratie , der unsere
Devisenbewirtschaftung anvertraut -ist , die

Einfuhr von Lebensmitteln , die , tvcil sic bei
uns in nicht genügenden Mengen produziert

Deutschland bleibt unnachgiebig .
Undiplomatische Worte des ReichsauSenministers .

Berlin , 21 . September . Rcichsanßcuministcr
von 2t c u r a t h äußert sich in der Monatsschrift

„ Der Weg zur Freiheit " zur Frage des Kampfes

Deutschlands um seine Gleichberechtigung wie

folgt :
Ich hoffe , daß man sich nirgends in der

Welt über die Festigkeit de » Willens täuscht , der

hinter unserer Forderung steht . . Ich brauch :
kaum zu versichern , daß für Deutschland « ine

Ocsterreldilsdier Parteitag
am 11 November .

Wien , 21 . September . Diefözialdeinvkrätischc
Parieivertretung hat den diesjährigen Parteitag
für Sonntag , den 13. November , nach Wien ein¬

berufen . Er dürfte dis Dienstag , den Novem¬

ber , dauern und soll sich vorwiegend mit der

politischen und wirtschaftlichen Lag« befasse ».

Beteiligung an den Genfer Bcrhandlungen
nicht in Frage kommt , solange unser Anspruch
auf Gleichberechtigung nicht von allen beteiligten
Staaten anerkannt wird ; das wäre mit der

Ehre des deutschen Volkes tlnvcreinbar . Wir

sind nicht gewillt , die Rolle des minderen Rech¬
tes zu spielen . Darin weiß ich mich mit dem

ganzen deutschen Volke einig . Der Kampf >nn

Deutschlands Gleichberechtigung wird durch¬

gekämpft werden .

Preßfreiheit unter Popen
Berlin » 21 . September . Nach einer heute

vom sozialdemokratischen „ A b e n d " veröffent¬
lichten Statistik wurde in der Zeit vom ' 29 . Juli
bis 14. September in Preußen . durch den Reichs -
kvinmissar für Preußen . 63 Erscheinungsverbote
für Tagesblätter und verschiedene periodische Zeit¬
schriften erlassen .

Kabinett Karolyi demissioniert .
Wesen der agrarischen Opposition in der Einheitspartei *

Abrüstung oder Rüstungswettlauf ?
Die entsdieldende Phase der Genier Konferenz .
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werdet », zur Ernährung der Bevölkerung nn -
crläßlich sind, drosselt . Die Art nun , wie die

zuständige Stelle des Finanzministeriums vor¬
geht , ist ganz darauf angelegt , eine künstliche
Teuerung lebenswichtiger Nahrungsmittel zu »
gunsten der Agrarier und der Lebensmittel »
Spcknlanten hervorzurufen . Die Frage der

Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmit¬
teln zu erschwinglichen Preisen sollte zumin¬
dest ebenso eine Angelegenheit des Ernäh -
rungsniinisteriumS wie des Finanzministe¬
riums sein , es scheint aber , daß das Finanz -
ministerium eine Befragnng des ErnährungS »
Ministeriums überhaupt nicht beliebt und voll¬

ständig eigenmächtig vorgeht . Ausschließlich
nach den Gesichtspunkten deS Finanzministe¬
riums aber kann und darf nicht vorgegangen
tverden . Dieses bereitet mit bürokratischer
Halsstarrigkeit auch der Einfuhr solcher Nah¬
rungsmittel die denkbar größten Schwierig¬
keiten , die im Lande in nicht genügender
Menge vorhanden sind. Wohin das führt ,
wurde schon wiederholt aufgczeigt . Man kann
bereits von einer ausgesprochenen Fett - und
Butternot sprechen , wozu noch kommt , daß die

Spekulanten die Unterbindung der Einfuhr
dazu benützen , um durch Zurückhaltung der
Ware vom Markte eine Preissteigerung her ¬

vorzurufen . Die Preise von Fett und Butter

sind gegenüber den Preisen in manchen ande¬

ren Ländern ohnehin unverhältnismäßig hoch ,
sie könnten bei genügender Einfuhr nm ein

Drittel herabgesetzt werden ; wird die Einfuhr
noch weiterhin gedrosselt , so daß die letzten
geringen Vorräte im Großhandel rasch zu
Ende gehen , kann bald mit einer weiteren

Preiscrhöhtlng gerechnet werden . Auch bei

Kaffee und Eiern ist eine Teuerung zu be¬

fürchten , denn auch bei diesen wie bei vieleir

anderen Artikeln bereitet die Devisenzentrale
der Einfuhr die größten Schwierigkeiten .

Was gefordert tverden muß , das ist , daß
die Devisenpolitik nicht die N ü ck s i ch t ans
die Menschen ausschaltet . Bei allen,Maß¬
nahmen muß die Sicherung der Er -

n ä h r u n g S m ö g l i ch k e i t e ' n d a S

ober st e Gebot bleiben . Der Lebens¬

standard breitester Schichten ist ein so elender ,
daß eine Verschlechterung unter keinen Um¬

ständen zugelassen tverden dürfte . Der bevor¬

stehende Winter wird die Schrecken , die der

letzte brachte , sicher noch bei tveitcm überbie¬

ten , es wäre Wahnwitz und Verbrechen , den

Spekulanten und Wucherern bei ihrem Trei¬

ben , das hungernde Volk ausznplündern , auch
noch Vorschub zu leisten !

Keöen den Abbau der Gehalte der Staats¬
und öffentlichen Angestellten !

Protest der frelgewerkschaftllchen Verbünde der
öffentlichen Angestellten .

Prag , St . September . Das Kartell der Verbände der öffentlichen Angestellten Im
Deutschen chewerkschaftsbund und die Sektion der öffentlichen Angestellten de » „ Odborovö
Sdruteni Cfl . ", welche an 130 . 000 öffentliche Angestellte vertreten , nahmen heute in

. einer gemeinsamen Sitzung Stellung zu dem Antrag de » ginanzmlnister » auf Illprozen -
tige Herabsetzung der Gehalte und Pensionen der öffentlichen Angestellten sowie der Renten
der Kriegsbeschädigten und beschloffen folgende Kundgebung :

„ Wir sind überzeugt , daß für den Antrag
auf diese Gehaltskürzung weder sachliche Gründe
noch wirtschaftliche Notwendigkeiten vorliegen .
Der Herr Finanzministcr begründet feinen An¬
trag mit dem Hinweis auf das Defizit im
Staatsvoranschlag . Nach unserer Ansicht ist die¬
ses Defizit ein bloßer Vorwand für die dauernde
Herabsetzung der Staatsangestclltengehalte und
Pensionen , damit so der besondere Wunsch der
Agrar - und Gewerbeparteien durchgesetzt und
das „ Niveau " der Gehalte der öffentlichen Ange¬
stellten dem Preisindex angepaßt werde , der
nach ihrer Meinung eine sinkende Tendenz auf¬
weist . -

Wir konstatieren , daß die definitive Ge¬

haltsregelung vom Jahre 1926 für die Erhöhung
der Gehalte der öffentlichen Angestellten den

Multiplikator 6,5 festgesetzt hat , obwohl das

Vielfache der Vorkriegspreise durch die Ziffer 10

ansgedrückt war . In dieser Spannung war
schon die erwartete Senkung des Preisniveaus
enthalten . Es sind also die Gehalte der öffent¬
lichen Angestellten in der Zeit wirtschaftlicher
Konjunktur bereits um ein Drittel niedriger
festgesetzt worden , als es den : Preisniveau ent¬

sprochen hätte .
Seit dieser Regelung wurde durch eine

ganze Reihe administrativer Maßnahmen —

Verringerung der Zahl der Angestellten , Nicht¬
beförderung und Nichtcrnennung , Kürzung der

Ncbeneinnahmen , Herabsetzung dcS Weihnachts¬
beitrages , Aufhebung der flowakischen und kar -

pathornssischcn TcncrnngSzulage , Aussetzung von

Vertrags - und Hilfsangestellten usiv . — eine

wesentliche , mindestens lOprozcntige Herab¬

setzung des Personalaufwandes für die öffent¬
lichen Angestestten durchgefnhrt . Die Einnahmen
der Staatsangestellten wurden sowohl durch daS

Gehaltsgesetz wie auch durch diese erwähnten

Maßnahmen systematisch unter dem Preisniveau
gehalten , so daß die Staats - und öffent¬
lichen Angestellten in gleichem Maß wie die

übrigen Produktions - und Agrarkreise die Wirt¬

schaftskrise zu tragen hatten . Wir verneinen da¬

her die Berechtigung der Forderung , daß unter
dem Vorwand de » Defizit » im Staatshaushalt
die Gehalte der Staatsangestellten noch weiter

rücksichtslos restringiert werden sollen .

Allßerdem machen wir darauf aufmerksam ,
daß die weiteren Möglichkeiten der Erhöhung
der Staatseinnahmen noch nicht erschöpft sind .
Es ist dies namentlich die Konvertierung der

Staatsschulden , eine Kuponsteuer und eine Ka¬

pitalsertragssteuer , wo eü möglich Ware , durch
Erfassung der arbeitslosen und mehrfachen Ein¬
kommen die Staatseinnahmen beträchtlich zu er¬

höhen . Aus diesen Gründen lehnen wir den An¬

trag auf Herabsetzung der Gehalte auf das ent¬

schiedenste ab , weil die Kürzung nur eine wei¬
tere Verschlechterung deS heimischen Absatz¬
marktes bedeuten und die Arbeitslosigkeit er¬

höhen würde : denn sie würde eine Reihe von

Unternehmungen und Geschäften bedrohen , die

auf die Kaufkraft der öffentlichen Angestellten
angewiesen sind .

Wir konstatieren mit Dank , daß beide sozial
demokratische Parteien seit Beginn der Verhand¬

lungen eine mit uns übereinstimmende Mei¬

nung ausgesprochen haben nnd sie auch durchzu¬
setzen bestrebt sind . Wir versichern beide sozial
demokratische Parteien nnd ihre Vertreter in

der Regierung unserer vollen Unterstützung in

dem Ringen um die entschiedene Ablehnung des

Antrages auf Herabsetzung der Gehalte nnd Pen¬
sionen , die sicher das Signal zu einer allge¬
meinen Kürzung der Gehalte nnd Löhne der

arbeitenden Schichten überhaupt wäre . "

Wer sabotiert die WoWungs -
vorlage ?
Scharfe Angriffe deS „ Pravo Lidn " gegen die

bürgerlichen Hausherrenvertreter .

Tas Abendblatt des „ Pravo Lid u " be¬

schäftigt sich mit der letzten Sitzung der Woh¬
nungskommission , die neuerdings ergebnislos ver¬

tagt werden mußte , und greift die Agrarier und

Nationaldemokraten , die daran die Schuld tragen ,
in scharfer Form an . Das Blat schreibt unter

anderem :
Es sieh : so ans , als ob die Vertreter der bür¬

gerlichen Parteien , der Agrarier und Nationaldcmo -

traten , sich aus dem Volk einen N a r r e it machen
würden . Einmal erklären sie, daß sie über die nene

Wohnnngsvorlage verhandeln wollen , das andnre

Mal sagen sie . daß sie nicht verhandeln werden ,
und so zieht sich die Komödie schon länger als ei »

Jahr hin . Da die Agrarier ständig inwände gegen
die ersten drei Kapitel der neuen Vorlage erhoben ,
bat das Ministerium den Text insoweit abgeändcrl ,

daß die Entscheidung der Gemeinden , soweit eü sich
um die Evidenz der leeren Wohnungen handelt , von

den Bezirksausschüssen überprüst und genehmigt
werd ensoll ; eine Kontrolle , die hinsichtlich der Rich¬
tigkeit und Unparteilichkeit des Vorgehens sicher hin¬

reichen ist . Weil aber das „Oeske Slovo " schrieb, daß

diese Aenderung eigentlich an dem ursprünglichen
Wortlaut des betreffenden Kapitels nichts ändere ,
klammerte sich der Vertreter der Agrarpartei Tr .

Kalas daran . In der letzten Sitzung hat er verspro¬
chen, daß er sofort den Standpunkt seiner Partei zu

weiteren Verhandlungen einholen werde , tveil daS

„ Lcske Slovo " geschrieben hätte , daß die Aenderung

an dem strittigen Kapitel eigentlich nichts ändere .

Mit den Nationaldencokraten ist die Komödie

nicht besser . In der letzten Sitzung des Siebener -

Ausschusses erklärte ihre Vertreterin Bekvakova , daß

sieg leichsalls den Standpunkt ihrer Partei zu den

weiteren Verhandlungen einholen werde , während
gestern der Vertreter derselben Partei die Erklärung
abgab , daß er nicht verhandeln werde , solange das

Fürsorgeininisterinm nicht eine neue Vorlage ein¬

bringe . DaS ist eine w ü st e K o m ö d i c, aufgeführt
von Leuten , tvelche ständig danach rufen , daß daS

Parlament anfangen solle zu arbeiten .
Mit Recht hat der Vertreter unserer Partei ,

Genosse B i n o v e c, dagegen eingewendet , daß doch
das Parlament dazu da ist , s e I b st die Aendernugen
an der Regierungsvorlage vorzuuehmen , die es für
gut erachtet und die die Koalition vereinbart ; er be¬
tonte neuerdings , daß er jederzeit über alle Para¬
graphen der Vorlage zu verhandeln und eine an¬
nehmbare Stilisierung des definitiven Gesetzes zu ver¬
einbaren bereit ist , wei les einerseits notwendig ist ,
daß das Parlament zu arbeiten beginne , und weil
es andererseits ans wirtschaftlichen Gründen unum¬
gänglich notwendig ist , endlich eine definitive
Regelung der WohnnngSgcsetze herbciznführen . Auch
der Vertreter der tschechischen Bolküpartei erklärte ,
seine Bereitschaft , über die Vorlage zu verhandeln
und eine Vereinbarung zu treffe ». Der Vertreter
der deutschen Sozialdemokratie , Genosse Taub ,
drängte gleichfalls entschieden darauf , daß die Koa¬
lition nun schon einmal ernsthaft über die Sache ver¬
handle .

40 - Stundenwoche in Sicht ?
Monatelang hat mvu . nichts mehr von der

Einführung der Mierzigstunveuwoche gehört ,
kaum wurde noch «Wsthaft über sie diskutiert und
nun rückt sie plötzlich wieder In den Mittelpunkt
ernsthafter Beratungen . Wir wissen aus den

Berichten der Presse , Saß sich
das internationale Arbeitsamt in Genf

mit dem Problem der Arbeitszeitverkürzung be¬

schäftigen will , daß in der Tschechoslowakei erneut
in den vorbereitenden Ausschüssen der gesetz¬
gebenden Körperschaft darüber gesprochen werden

soll und daß man in Deutschland , in dem Deutsch¬
land der Schleicher nnd Pape », Prämien für die
Einführung der Vierzigstundenwoche verspricht .

Wieso diese Einsicht , und hat sie Aussicht
auf Erfolg ?

DaS frägt man sich, da doch die geistige und

soziale Einstellung weiter Kreise zur Arbeitszeit¬
verkürzung bekannt ist. An Wunder glauben wir

nicht , ebensowenig an eine Untstellling bürger¬
licher Wirtschaftspolitiker zur Frage der Arbeits¬

zeit , also müssen andere Gründ « vorhanden sein ,
tvelche die Losung des ProbleniS der Bierzig -
stundenwoche notwendig machen . Nach dieseii
Gründen muß man suchen, wenn nian über das

Schicksal der Vierzigstundenwoche Klarheit haberi
will .

Die W i r t s ch a s t S k r i s e ist in den letzteii
zwei Jahren in geradezu unvorstellbarer Weise
a n g e >v a ch s e n. Sie bedroht die ganze Mensch¬
heit mit dem EhaoS und der Auflösung aller

Ordnung . Staat utid Gesellschaft gehen einer

äußerst ungewissen Zukunft entgegen , der Kapi¬
talismus wird vor Situation , in die er die Welt

gebracht hat , nicht mehr Herr . Seine Weisheit
in wirtschaftlichen Fragen scheint vollkommen er¬

schöpft zu sein . Fieberhaft sucht auch er den Aus¬

weg au » dem Niedergang ! der Wirtschaft . Die

von ihm aufgezeigten Wege haben sich als

ungangbar erwiesen . Statt zu beruhigen , hat er

die Menschen immer hoffnungsloser
gemacht . Der Glaube an seine Thesen beim Aus¬
bau der Wirtschaft ist bei weite » Kreisen weiter
vermindert worden . Damit ist auch seine Argn -
nientation , die er zur Einführung der Vierzig¬
stundenwoche in Anwendung brachte , in ihrem
Wert stark erschüttert worden . Seine Konkurrenz¬
fahlheit , ev hat sie weder mit der 48stündigen
noch mit der 60stündigen Arbeitszeit erhalten
oder gar zurückerobern können . Man hat inzwi¬
schen erkannt , daß nicht die Konkurrenzfähigkeit
oder -Unfähigkeit die Schuld an den Wirtschafts¬
übeln tragt , sondern von allem

die mangelnd « Kaufkraft der Massen ,
die durch das starre Verhalten der Vertreter der

besitzende » Klasse an den alten WirtscbaftS - und

Produktionsregeln , weiter geschwächt worden ist .
Die Argumente der Kapitalisten gegen die Ver¬

kürzung der Arbeitszeit sind in ihrer Faden -
scheiinakeit längst erkannt worden .

Millionen von Arbeitern arbeiten — ohne
ein Gesetz — heute weit weniger al » 40 Stunden .
Niemand fällt e » ein zu verlangen , daß in den

Betrieben , in denen heute k>»rz gearbeitet lvird ,
die Arbeitszeit erhöht werden müßte , weil dann

Entlassungen vorgenonnnen werden , also neuer¬

lich Menschen brotlos gemacht werden müßten .
Ueberall dort , wo ArbeitSmanael eintritt , fordert
man : keine Entlastungen , dafür Reduktion der

Arbeitszeit . Automatisch schon empfindet der nor¬
mal denkende Mensch , daß die

Verkürzung der Arbeitzeit ein « Erleichterung
der Krise

darstellen würde . Ebenso automatisch tvächst damit
der Kreis der Anhänger der Vierzigstundenwoche.

Die Fürsorgemannahmen de » Staate », der
Gemeinden , der Länder und Bezirke , wie auch
jene der Privaten werden immer unzulänglicher ,
rufen aus sich selbst heraus nach einer Lösung des
Krisenproblems . Je mehr UnterstützungSempfän »
aer vorhanden ' sind , um so weniger steigt di»
Kaufkraft der Massen .

Wir brauchen mehr Lohnempfänger ,
tvenn die Kaufkraft gehoben werden soll . Auch
dieser Grundsatz hat heute Überall Eingang gefun¬
den , deshalb lvird jeder Schritt und jede gesetz¬
liche Maßnahme , die mehr Menschen in den
Produktionsprozeß bringt , mit großer Sympathie
ausgenommen .

Deutschland — oder bester gesagt die heutige
faseistische Regierung des Deutschen Reiches —
kommt nicht au » sozialen Erwägungen zur Pro¬
pagierung der Vierzigstundenwoche , sondern aus
einfacher Berechnung , die aus der Erfahrung über
die Unbrallchbarkeit aller andern Pläne zur Be¬

seitigung der Arbeitslosigkeit und der Not resul¬
tiert . Mehr Menschen in die Arbeitsstätten , daniit
die Zahl der Unterstützungsempfänger vermindert ,
die der Lohnempfänger vermehrt wird , das be¬
deutet weit mehr al » eine Umlagertttlg deS

Warenabsatzes , das hebt den ' Verbrauch und den

Absatz bei lebenswichtigen Artikeln , das gibt

der Bütererzeugung einen neuen Impuls .
Bleibt nur noch das Moment des Lohn¬

ausgleiches , das im Kampf um die Vierzig¬
stundenwoche eine nicht zu unterschätzende Rolle

gespielt hat . Wir erleben in der Krise einen noch
nie beobachteten Lohnabbau bei allen Kategorien
der Wirtschaft und des Verkehrs , des . Handels
und der Industrie . Kann er schlimmer werden ,
wenn durch Verkürzung der Arbeitszeit die wirt -

schastliche Lage des Arbeiters wieder besser und die

Arbeiterklaste damit wieder kampffähiger wird ?
Wird nicht durch den Fortbestand der Krise und
deren Anivachsen der Lebensstandard der Arbei¬

terklaste immer mehr heruntergedrückt , wird nicht
einer nach dem andern zum persönlichen Opfer
dieser wirtschaftlich anarchistischen Entwicklung ?
Wenn man auS Angst vor dem Lohnrückgang den
Gedanken der Arbeitszeitverkürzung von sich
weist , dann handelt man wie ein Ertrinkender ,
der sich an den bekannten Strohhalm klammert ,
weil das für ihn die letzte . Möglichkeit ist , den

Versuch einer Lebensrettung zu machen .
All das vor sich gesehen und die Entwick¬

lung der letzten Jahre mit der notwendigen
Scharfe beurteilt , führt unweigerlich zu dem

Ergebnis , daß

einer der wenigen brauchbaren Wege ans
der Verdammnis der Wirtschaftskrise

d ie V e r k ü rz u n g d e r A r b e i t s ze i t, d i e

Einführung der Vierzigstunden¬
woche ist . Ans all diesen Gründen und der

heute in hunderttausenden von einsichtigen . Men¬
schen verankerten Erkenntnis über diese Tatsachen ,
ergibt sich eine viel bessere Situation des

Kampfes um die Vierzigstundenwoche als früher
und ergibt sich vor allem eine viel bessere Aus¬

sicht auf den Enderfolg dieses Kampfes für die

Arbeiterklaste !

„ Bom stLekwetsen Tchwanzabhaiten "
schreibt in den kommunistischen Zeitungen der

Tschechoslowakei einer , der nichts mehr zu sagen
hat und doch das Bellen gut versteht . Karl
K r e i b i ch, der nach Rußland abhanden gekom -
mene Leutnant , versucht nänilich , sich über die

sozialdemokratische Taktik lustig zu machen , die
er „ das stückweise Schwanzabhacken " nennt . —
Es würde zu weit führen , sich mit den Aus¬

führungen des Herrn Kreibich im Einzelnen zu
befassen. Dieser zweifellos fähige Mann hat sein
Können prostituiert : nach einem kurzen Anlauf
zur Opposition kroch er bei den Mächtigen der
Partei unter , die ihn trotzdem fallen ließen . Jeht
fristet er in Moskau sein unbekanntes Dasein
und nur von Zeit zu Zeit läßt er sich in der
heimischen Kommunistenpreste vernehmen , immer

bemüht um ein gutes Lenmundzeugnis. Das
erwirbt man bei den Größen , die setzt die KPL
führen , durch ein kräftiges Schimpfen auf die

Sozialdemokratie und je weniger man von ihr
weiß , um so Wohler klingt eS den Einheitsfront -
lern in den Ohren . Bon Moskau ans das „Bet¬
telniveau der Czechkarten " zu verhöhnen ist keine

Kunst . Es in der Tschechoslowakei besser zu
machen als die Sozialdemokratie , ist schon schwie¬
riger . Taü ficht aber den frisch - fröhlichen Krei¬
bich nicht an . Etwa ebensowenig wie uns sein
Gebelle .

„ Der Bolschewik . "
So nennt sich das Fnnktionärorgan der KPL ,

das dazu dienen soll , den linientreuen Berufs -
revoluzzern für den Kamps, den sie im Auftrage
Moskau » zu führe » haben , das notwendige
„geistige Rüstzeug " zu geben . Von dieser Zeit¬
schrift , di « regelmäßig Hetzartikel gegen die So¬
zialdemokratie bringt , scheinen die kommunisti¬
schen Funktionäre selbst nicht viel zu halten , denn
immer wieder lamentiert die „Internationale " ,
daß daS Blatt zu wenig Abonnenten hat . Erst
kürzlich stellte die kommunistische Tagespresse
fest:

„Diese Bedeutung des „Bolschewik " wird

nicht einmal von den führenden Ka¬
ders der Kreise begriffen . Wir wollen hier
nur auf solche krasse Tatsachen verweisen , wir

den , daß wir in Mähr . - Schönberg , am Sitze dcS

Kreises , nicht einen einzigen Abonnen¬
ten des „Bolschewik " haben , daß nach Pardubitz
lebenfalls dem Sitz des Kreises ) nur drei Stück
geschickt werden , daß in Reichenberg zwei Ge¬
nossen den „Bolschewik " beziehen . "

Das sind wirklich krall « Tatsachen , wenn nicht
einmal die führenden Leut « der KPL die Zeit¬
schrift beziehen . Aller Wahrscheinlichkeit nach
wird das Blatt überhaupt nur von jenen Kom¬
munisten gelesen , die darin schreiben . Die
andern sind froh , wenn sie das Phrasengeschwätz
nicht erst zu Gesicht bekommen . Ein Beweis
dafür , daß sogar die Richtiglinierten manchmal
noch auf Niveau halten .

Der Böhmische Landesausschuß behandelte
in seiner Sitzung vom 21 . September l . I . außer
laufenden Angelegenheiten 132 Gemeindevoran -
schläge und bewilligte 119 Gemeinden die Ein -

hebung verschiedener Steuern und Abgaben . Er

vergab die Bau - und Maschinenarbeiten in den
LandcSanstalten im Gesamtbetrag « von 675 . 000 K
und bewilligte LandeSzuschüste für Regulierun¬
gen , Meliorationen und Wasserleitungen in der
Höhe von 860 . 000 X. Für den Bau vo « Bc -
zirksstraßett bewilligte er den Bezirken Tepl ,
Bysoke Myto nnd Pardubitz Landesznschüsse in
der Höhe von 345 . 000 X. Weiter genehmigte er
die Beschlüsse der BezirkSvertretnngen bezüglich
des Abschlusses von Bezirksanleihen für die

Durchführung einer systematischen Elektrifizie¬
rung in der Höhe von 35 Millionen X, und zwar
in den Bezirken Rokycany , Klattan , DomaLlice ,
Pkeätiee , Turnov , Königgräh , Dvur Kralnv ,
Nachod , Bysoke Myto . Der Landesausschuß be¬
schloß den genannten Bezirken einen Landes -
znschuß in der Höhe des Zinssatzes und der

Amortisierung dieser Anleihen zu gewähren .
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Herr Reuter will Vic sechste Zigarette an -
züiideii, als Gilgi erklärt , gehen zu müssen .
Nein , sie kann nicht mehr bleiben , keine Mi¬
nute mehr . Um vier Uhr hat sic englischen
Unterricht . „ Sic sind ein strebsames Mädchen " ,
sindct Herr Reuter enttäuscht und anerkennend .

Ja , sic wird morgen im „ Domhotel " mit
ihm zu Abend essen. Gilgi ist freundlich , nett
und entgegenkommend . Sic hat ihren Plan fer¬
tig. Ter Kellner kommt , und Gilgi besteht oar -

auf , ihr Mittagessen selbst zu bezahlen . Sie
setzt ihren Willen durch , verabschiedet sich von
Herrn Reuter und hinterläßt in ihm oas an¬
genehme Gefühl , „ uni seiner selbst willen " gc -
nrbt zu werden .

Ein paar Minuten später telephonierte sie
mit Olga .

„ Guten Tag , Marzipandämchcn , ich möchte
gern , daß du zu mir konimst , heut ' abend so
gegen elf , hab ' bis dahin zu arbeiten . "

„ Gery Gilgi ", tönt Olgas runde , freund¬
liche Stimme , „ist was Besonderes ? "

„ Nö, gar nicht . Möcht ' dich nur uni ' ne
kleine Gefälligkeit bitten . "

„ Na , sag doch gleich , was ist . " Olga ist so
neugierig , Olga will immer gleich alles wissen.

„ Wart ' man bis elf , Olga . Wiedersehn . "
. „ Wiedersehn . "

Wie nett , daß man Olga hat . Olga ist die
bunteste Farbe in Gilgis Leben . Und wenn sie
nicht solchen Widerwillen gegen das Wort Ro¬
mantik hatte , könnte inan sagen : Olga ist die
Romantik für Gilgi . Sic freut sich aus Olga .
Aber vorerst darf nicht an sie gedacht werden .
Die Stunde Lochen heut abeno um elf muß man
sich erst verdienen .

Gilgi sitzt in der Berlitz school . „ Lernt
fremde Sprachen ! " Gilgi lernt spanisch , englisch ,
französisch. Drei Stunden hintereinander . Ihr
schwirrt der Kopf von fremden Worten , als sie
endlich in ihrem kleinen Mansardzimmer auf
der Mittclstraße angclangt ist. l want to bo
happy . . . sous les toi ( s de Paria . . . der
trockene Unterricht in fremdsprachlicher Handels¬
korrespondenz löst sich in blumigen Schlager¬
melodien . I waiit to do happy . . . Gilgi wirft
begehrliche Blicke aus den breiten , weichgclegcnen
Diwan . Sie ist ein bißchen niüde , so sic . . .
nur eine halbe Stunde . . ? Keine Zeit , l Waat
to bo bappy . . . Gilgi dreht das Grammo¬
phon auf . Tauber als Kolapastille , Ich küsse
Ihre Hand , Madame . . . Sic holt aus dem
Schrank einen Samowar und kocht Tee . Zieht
Jumper und Rock aus , hängt sic säuberlich an
den Türhaken und streift einen gclbseidenen
Kimono über . Hier ist sie zu Hause . Dieses Zim -
mcrchen hat sic gemietet , um ungestört arbeiten
zu können . Sic bezahlt cs , und cs gehört ihr .
Die Wände hat sic mit braunen Rupfen bespan¬
nen lallen . Die Möbel : Diwcnk , Schreibtisch ,
Schrank , Stuhl hat sie allmählich Stück für Stück

angcschafft . Alles ist eigcnst erworbener Besitz .
Die kleine Erika - Schreibmaschine und das

Grammophon sind mit llcbcrstnnden verdient
worden . /

Sic zieht von neuem das Grammophon
auf : cs gebt alles vorüber . . . Hat man ' s nicht
zu was gebracht . Man wird es noch weiter brin¬

gen . Sic letzt sich an den Schreibtisch , stützt den

Kopf mit deni kurzen , braunen Haar auf die

Hände und tut eine Zigarettenlänge lang gar
nichts. Ucbcrlegt ein bißchen : zwölfhundcrt Mark
hat sie bis jetzt gespart . Roch ein Jahr tveitcr
und sie wird aus drei Monate nach Paris fahren ,
drei Monate nach London und drei Monate nach
Granada . Vielleicht allein , vielleichi mit Olga .
Fahren wird sic. Alles ist genau ausgerechnet
und beschlossen. Wen » man drei fremde Sprachen
Helt kann , ist man gegen Tlellungslvsigkeii

l so ziemlich gefeit . Biellcichi wird sie auch
eines Tages überhaupi nicht mehr aufs Büro

gehen. Sic hat noch andere Möglichkeiten . Hat
ein Talent , Kleider zu cniwerien und zu nähen
wie bald keine . Wenn die kleine Dame Gilgi
abends ausgeht , sehen ihr Männer und Frauen
nach , und wenn sie erzählte , sic kaufte bei Tamm
oder Gerstel — man würde ihr ' s vielleichi glau¬
ben. Dabei ist alles selbst gearbeitet . Die besitzt

drei Abendkleider , von denen keines mehr kostetals zwanzig Mark . Vielleicht toird sic später ein¬
mal in Paris oder Berlin ein kleines Mode¬
atelier aufmachen , vielleicht , vielleicht — ach, sie
ist noch jung , und außer Ehe , Filmschauspielerinund Schönheitskönigin zieht sic . jede Existenz¬
möglichkeit in Betrachts

Sie holt aus der Schreibtischlade einen -Hau¬
fen beschriebener Blätter hervor , ein Heft und ein
zerknuffteS Buch : Jerome „Thrcc men in a
boat " . Daraus übersetzt sic ins Deutsche , nur
fo,_ zur Ucbung vorläufig . Möglich , daß ihr ' sspäter mal gelingt , sowaü für Geld zu machen .
Gilgi schreibt . Schreibt, liest , streicht durch ,
schreibt — bis Olga kommt .

Hübsche Olga , schöne Olga! , Das schüchterne
ArbcitSzimmcrchen riecht plötzlich nach Sommer¬
garten , und GilgiS hartes , kleines Gesicht wird
weicher und jünger . Glückliche Olga ! Ein gut
gelaunter lieber Gott hat ihr einen Sektkorken
an die Seele gebunden . Mag kommen , was will ,
Olga geht nicht unter . Sie hat die lustigsten

Den Kommunisten ist unsere Feststellung ,
daß sie das ehrliche Angebot der Ascher Sozial¬
demokraten während des bevorstehenden Gc -
meindewahlkampfcS , der sich der Auffasiung
unserer Ascher Genossen nach vor allem gegen
daS Bürgertum und daS Hakenkreuz richten soll ,
äußerst unangenehm . Sowohl die tschechische als
auch die deutsche kommunistische Presse sicht sich
veranlaßt , das Borgehen der Kommunisten vor
ihren eigenen Anhängern zu entschuldigen . Bei
der Rechtfertigung ihres Vorgehens tritt nun klar
an den Tag , waS wir immer gesagt haben , daß es
sich nämlich den Kommunisten gar nicht um den
Kampf gegen den Fascismus handelt ^ sondern um
etwas anderes — wie wir gleich Horen werden .
Die kommunistischen Blätter „ Vorwärts " und
„Internationale " sagen nämlich in ihren Aus¬
gaben vom 21 . September — man wird sich dies
sehr gut merken müssen — folgendes :

Die Einheitsfront der Arbeiterklasse gegen den
gafeiümuü kann nicht nur eine Einheitsfront gegen
den HakenkreuzfafelSmuS , sondern muß eine solche
gegen den FafciSmus in allen seinen Erscheinungs¬
formen , auch in der Form des SozialfafeiS -
mns sei », gegen den sich dir Einheits¬
front genau so richten mutz , wie gegen
den Mordterror der Hitlrrbanden ,
bezw . der Junganhänger .

Die Kommunisten wollen also — das geht
aus diesen Ausführungen mit zwingender Deut¬
lichkeit hervor — keine Einheitsfront gegen den
Fascismus und ihre ganze Agitation für anti -
fascistische Komitees in allen Orten ist ein plum¬
per Schwindel .
- Sie wolle » «ine Einheitsfront , wie sie sagen

gegen den „SozialsaseiümuS ", das heißt
gegen die Sozialdemokratie .

Ihr ganzes Einhcitsfrontgeschrei hat keinen an¬
dern Sinn , als den Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie zu führen , der ihnen wichtiger ist als der
Kampf gegen die Reaktion . Demjenigen aber , deni
irgend etwas wichtiger erscheint alü der Kampf
gegen die Reaktion , wird man mit Recht den
Vorwurf machen , den wir den Komninnistcn schon
gemacht haben und den wir heute mehr denn je
aufrecht erhalten , nämlich , daß sic zu Sturm¬
trupps der Reaktion hcrabgesunkcn sind.

Die Kommunisten scheuen sich aber in den
weiteren Ausführungen des Artikels nicht sogar
zu ausgesprochenen Lügen zu greifen . Sic erklä¬
ren , daß sich die kommunistische Partei auf einen
Mandatsschacher nicht cinläßt . Demgegenüber sei
festgestellt , daß unsere Ascher Genossen an einen
Mandatsschachrr überhaupt nicht gedacht haben .
Ihr Vorschlag ging dahin , daß alle drei Parteien
in Asch selbständige Kandidatenlisten aufstcllen ,
daß jede Partei so viel Mandate erhält , als ihr
vom Vertrauen der Wähler gegeben werden . Was
sic vorgeschlagen haben , war die Koppelung der
Listen , damit nicht durch die Zersplitterung der
proletarischen Stimmen die Bürgerlichen oder

Hakenkrcnzler ein Mandat gewinnen . Ob da von
einem Mandatschachcr überhaupt die Rede sein
kann , soll jeder ehrliche und anständige Arbeiter ,
ob Koinmunist oder Sozialdemokrat , entscheiden .
Das köstliche aber ist , daß die Kommunisten be¬

haupten , ihre Ablehnung sei dadurch begründet ,
daß das Ascher EinheirSfrontangcbot nur befristet
sei. Unsere Ascher Genossen haben dieses Angebot
mit dem Gemeindcwahltermin befristet , damit
eben die Kommunisten keine Ausrede haben , sie
könnten nach den Äcmeindewahlcn nicht iveitcr
den Kampf gegen die Sozialdemokratie führen .
Um nun den Kommunisten dir Annahnte leichter
zu machen , haben unsere Ascher Genossen vorge¬
schlagen , die ärgsten Auswüchse des Wahlkampfes
unter den pro ' torischen Parteien zu verhindern .
Wenn die Ko nmuni ^ en auch noch ein gemein¬
sames Vorgehen w ’ ) en Wahlen gewollt hätteti ,
hätten sie das bioß unseren Ascher Genossen mit¬

teilen müssen .

blonden - Haare , das weichst«, blühendste Blon -
dinnengesicht. Sie hat die unbekümmertsten
Augen , graublau mit frechen , kleinen Pünktchen
in der Iris . Sie hat die faulen , räkelnden Be¬
wegungen einer kleinen Haremsfrau und den
Verstand eines jüdischen Essayisten . Sie ist an
nichts und niemanden gebunden , ist das unab¬
hängigste Wesen , das Gilgi sich denken kann . Sic
bewundert Olga , obwohl sie weder die Möglich¬
keit noch den Wunsch bat , ihr je zu gleichen ?

„Willst du Tee , Marzipanmädchen ? Acpfel ,
Mandarinen , Bananen ? - Hab alles da . " Wie
hübsch du aussiehst , Olga ! Gilgi bringt das
Kompliment nicht über die Lippen , sagt statt
dessen : „ Wieder Farbflecke auf der Bluse ! Wie
ekelhaft schlampig du bist ! " Olga liegt auf dein
Diwan und spielt mit einer Mandarineuzchale :
„ Ich muß mich jetzt mächtig ranhalten , im Früh¬
ling kommen die Amerikaner nach Berlin . "

,,Soo", nmcht Gilgi betrübt . Olga wird
also im Frühling in Berlin sein, und dann wird
sie reisen , hierhin , dorthin , wer weiß , wann sie
wieder nach Köln kommt . Augenblicklich kopiert
sie für eine amerikanische Familie ein paar Ge¬
mälde aus dem

_ Wallrasf-Richartz-Museum.
Nebenbei malt sie für ein Kino auf der ^Höhe¬
straße Brüllplakate . Olga malt alles , was nian
will . Ob sie eine große Künstlerin ist , kann Gilgi
nicht beurteilen . Olga selbst sagt nein . Möglich ,
daß sie recht Hot . Wenn sie Geld braucht , arbeitet
sic, wenn sie Geld hat , reist sie. Oft allein ,
manchmal nicht allein .

( Fortsetzung folgt . )

Man siebt also , mit welchen fadenscheinigen
Argumenten die Kommnnisten die Ablehnung des
EinheitssrontangcbotcS bestreiten und wir werden
nach der verunglückten kommunistischen Polemik
erst recht das Angebot der Ascher Sozialdemokra¬
ten an die kommunistische Partei den Kommuni¬
sten uni die Ohren schlagen, um der Arbeiterschaft
zu zeigen , daß die Kommunisten die Einheitsfront
nicht wollen , daß sie nicht di « Zusammenfassung
der Kräfte der Arbeiterschaft im Kampf gegen den
FaseiSniiiS wollen und daß sie nichts anderes sind
als die Fanghunde der Bourgeoisie für den Kampf
gegen die Sozialdemokratie !

Die Nazi schützen
die Lahuscn - Vcrbredicr .

Die „ nationalen " und nationalsozialistifchcii
Brüder Lahuscn haben cs geschafft . D i e
Strafkammer in Bremen hat den
Antrag des Staatsanwalts abge -
l c h n t, gegen diese Betrüger das Strafverfahren
wegen Krcditbctrug und Konkursverfahren zu er¬
öffnen . llebrig geblieben sind nur zwei
strafbare Handluitgen : eine Bilanzver¬
schleierung und Untreue in cincin ein¬
zigen Falle . Ansgeschieden sind vor allem jene
Anklagen ivegen Verschiebung von Millionen
Mark an eine „Tochtergesellschaft " nach Argen¬
tinien , kurz vor der Bankrott - Erklärung .

Tic Lahuscn , Freunde und Geldgeber dcS
Herrn Hitler , ivarcn die Inhaber des größten
Tcxtilkonzerns von Europa , der „ N o r d w o l l c
A. - G. " . Fast eine Milliarde Mark sind
durch den Konkurs dieses Ricsentrusts ver¬
loren und Tausende von Arbeitern brotlos
geworden . Ter Konkurs der „ Rordwolle " war die
Ursache der Bankenkrise und des Zusammen¬
bruchs der „ Tanat " am 81 . Juli 1981 . Tausende
von Aktionären und Sparern deS Jn -
nnd Anstandes haben durch den Konkurs der
Lahuscn ihr Geld und ihre Ersparnisse verloren .
Das Reich , d. h. die Steuerzahle r , mußte
mit Hundertcii von Millionen Mark Stützungs¬
geldern eingreifcn , nm den völligen wirtschaft¬
lichen Ruin Deutschlands zu verhüten . So sehr
hat der Kredit Deutschlands durch den Lahuscn -
Skandal gelitten , daß die Negierung die
schärfstc Bestrafung dieser Lahuscn aukün -
digtc . Das Ansehen Deutschlands lind seiner
Wirtschaft erforderte dies um so mehr , als diese
Großbankrotteure ein Luxus - und Ber -
schwenderlcbcn geführt haben , wie cs nur
aus den Zeiten des n n t e r g e h c n d e n R o m
und der französischen Könige vor 1789 be¬
kannt ist .

Rach 14 Monaten und unter dem neuen
nationalen Kurs sind die Nazifreunde aus Bre -
incu endlich soweit , daß sie freigcsprochcn tvcrdcn
können . Zwei von ihnen sitzen zwar noch in Hast ,
aber Hitlers L e i b a d v o k a t, der Naziabge -
vrdnrte Fränk aus dem Braunen Palais in
München , der die Lahuscn verteidigt , tvird auch
noch den Rest schaffen . Das „Dritte Reich", auf
das die Lahuscn gehofft und das sic aus durchsich¬
tigen Gründen finanzieren halfen , ist zwar nicht
gekommen. Die Barone haben sich vorher in daS
von Hitler bereitete Nest gesetzt . Aber auch unter
den Sicbc nza ck: gen laßt eS sich für die
glorreichen „Wirtschaftsführer " gut leben .

Exekutionsvereiteluno - ein Toter
und drei Verletzte .
Im hungernden KarpnthoruOland

Ungvar , 21 . September , ( ö. P. - B. ) Bei

Durchführung eines ExckutionSvcrfahrenS in der
Gemeinde NiLni ApZi un Bezirk « Rahovo rotleie

sich heute die Bevölkerung zusaminen und ver¬
hinderte die Exckutionüorgane an dem Vollzug .
Die Menge unternahm einen Angriff auf die

Gendarmcriepatrouille , die daraufhin von der
Schußwaffe Gebrauch machte und in die
Mc n g e schoß . Eine Person wurde getötet , drei
verletzt , davon zwei schwer . Bei dem Zusammen ,
stoß wurde ein Gendarm verletzt .

Die Exekutionen wurden wegen nicht bezahl¬
ter Staats , und Gemeindesteuern , die in dem
Bezirke NiLni Apöa große Beträge erreichen ,
unter Gcndarmcricassistenz vorgcnomnicn . Die
Volksmenge , die sich gegen die AmtSorgane und
die Gendarmen als Protest gegen die Exekutionen
zusammenrottctc , zählt « etwa 800 Personen. Der
Zustand der drei Verletzten ist zufriedenstellend .

Auszahlung der staatlichen
Pensionen am 4 Jedes Monats .

DaS Finanzministerium verlautbart , daß cs
mit Gültigkeit vom 1. Oktober d. I . bis auf
weiteres als Tag der Auszahlung aller Ruhc -
uiid VersoraungSgcnüsse der staatlichen Zivil - und
Militärpenstonisten , der Peusiouisten der staat¬
lichen Unternehmungen , Lehrer , Priester usw .
den vierten Tag jeden Monats festsetzt. Fällt
dieser Tag auf einen Sonn - oder staatlich aner¬
kannten Feiertag , so werden die Pensionen am
nächstfolgenden Werktag auSbczahlt .

Für Zinsfußherabsetzung aus gesetzlichem
Wege . Die Koalitionskommission für die Kredit¬
hilfe für die Landwirtschaft hat in ihrer gestrigen
Sitzung über die schwere finanzicllc Lage der

tschechoslowakischen Landwirtschaft beraten , wo¬
bei der einmütige Standpunkt zum Ausdruck
kam, den » Ministerpräsidenten mitzutcilcn , daß
die wichtigste Aufgabe des Augenblicks eine we¬
sentliche gesetzliche Herabsetzung des Zinsfußes
ist. Eine günstige Lösung dieser Frage wird so-
tvohl der Landwirtschaft als auch allen übrigen
Produktionszweigen und der ganzen VolkSwirt -
fchaft zum Vorteil gereichen . Die Durchberatung
der Novelle über die Krcdithilfe für die Land¬
wirtschaft wird in den nächsten Sitzungen fort¬
gesetzt werden .

Adons Kameraden .
SA . - Leute bredien eint

Die „ Vossische Zeitung " läßt sich aus
M ü n st e r berichten :

Die Bevölkerung d«S bekannten Textilsabrikortrs
Ochtrup an der holländischen Grenze wurde seit
Monaten durch schwere Einbrüche , sozusagen
am laufenden Band , in große Aufregung versetzt .
Mit großer Raffiniertheit wurden diese Einbrüche
ins Amtshaus , Postamt , in die Sparkasse , stsaftwirt -
schäften , Brennerei und landwirtschaftliche Anwesen
verübt . tUanze Fuder Diebesgut sind in ihre Hönde
geraten . Ein Einbruch in einer der letzten Rächte
wurde ihnen zum Verhängnis . Verschiedene Spuren
führten zu Haussuchungen , die erdrückendes Beweis¬
material gegen vier Ochtruper Bürger zutage sör .
derten . Bei den vier Haupttätern handelt es sich
um die vi er . ei nz ig « n Leute in Ochtrup , die
sich neben dem Apotheker aktiv als SA -
Leut « betätigten . Eine weitere Sensation bil¬
det die Verhaftung eines Polizeibeamten , Vater von
drei Kindern , der der Mittäterschaft dringend ver¬
dächtig ist .

Große Investitionen der
ReldisDahn .

Für 2X Milliarden KC- .

Berlin , 21 . September . Der Vcrtvaltungsrat
der Deutschen Rcichsbahngcscllschaft beschloß , über
die bisher vorgeschen ' en Mittel hinaus etwa 180
Millionen Reichsmark für weitere Beschaffungen
und Arbeiten zu verwenden , die der Reichsbahn
aus den Gutscheinen für die Beförderungsstcuer
zuflicßen .

Darüber hinaus beauftragte der Verwal -
tungsrat den Generaldirektor , die Verhandlungen
über die Beschaffung weiterer Mittel in Höhe von
100 Millionen Reichsmark zur Erhöhung deS
außerordentlichen BcschaffungSprogramms aus
280 Millionen Mark beschleunigt fortzusctzcn .

Das zusätzliche ArbeitSbeschaffungsProgramin
gibt neben der Mehrarbeit bei den Lieferanten
allein bei der Reichsbahn selbst 24 . 000 Personen
Arbeit . Außerdem können durch Einlegen von
Feierschichten bei der Bahnunterhaltung »linde
tenS weitere 60Ü0 Arbeiter in Beschäftigung

bleiben .

D« r Außenausschutz des Senates wird an ,
Donnerstag , den 29 . ds . M. um 10 Uhr vormn ?
tags eine Sitzung abhalten , in tvclcher Außen
Minister Dr . B e n c 8 über die Konferenz
in Stresa berichten wird .

Einheitsfront ? Ausserissen !
Die deutsche kommunistische Presse gegen das
Angebot der Ascher Sozialdemokraten .

Am 25 . September Atus - Aktion
4t
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Der V. Internationale Kongretz der Weltliga
fkr Sexualrelorm in Brünn eröffnet .

Teilnahme von Vertretern SV verschiedener Staaten .

Tagesneuigkeiten

MWikl - ßMmi - MMwW !
Kaschau , 21 . September . In der Nacht

aus heute spielten einige jung « Leut « aus dem

Kalvarienberg Karten , wobei sie ein Zechgelage
obhicltcn . In angetrunkenem Zustande drangen
sie in die Gräber , die von einem ehemaligen
Frirdhof übrig geblieben waren , ein , zertrüm¬
merten die Sarg « und warf « u di «
Leichen heraus . Die Totenschädel hin¬
gen sie an Stangen in der Umgebung der
Gräber auf . Ties « schändlichen Handlungen be¬
gingen sie an sieben Gräbern . Di « Tater
wurden noch im Laufe des heutigen vormittags
verhaftet . Tie Untersuchung ist im Gange .

Bierlocher Selbstmord aus

Wirtschaltsnot .
Gauting b«i München , 21 . September .

Ter 61 Jahr « alte OberregierungSrat
Tr . I u ch t hat sich beute erschossen . Gleich¬

zeitig vergifteten sich durch Ga » seine beiden

Schwestern , die 71 Jahr « alte Iran Luck und
die 66 Jahre alte Iran Ling sowie deren 42

Jahre alte Tochter Else Ling . Wirtschaftliche
Sorgen sollen d « n Anlatz zu der Familientragö -
die gebildet haben . Die vier aus dem Leben Ge¬
schiedenen bewohnten eine der schönsten Villen
au der Hiudenburgstratze in Gauting .

Absprung Lola Schröters aus

6000 m höhe .
Kiel , 20 . September . Die Fallschirmpilotin

Lola Schröter sprang aus einem Flugzeug in
6000 Meter Höhz zwischen Neumünster und Kiel
ob . Sie landete wohlbehalten in der Nähe
des Selenter Sees .

Aul der Suche nach dem Mörder .
Ende Juli 1932 wurde am Ufer der T h e i tz

in Karpathorutzland eine erdrosselte Frau aufge¬
funden . Gendarmerie und Polizei forschten nach
der Identität der Frauenleiche sowie nach dem
Mörder . Nunmehr wurde festaestellt , daß die
Unbekannte mit der verschwundenen 20jährigen
Maria — unrichtig Josefa — Pech identisch ist,
di « im Jahre 19 ) 2 in Hodov geboren wurde und

nach Vesely bei Mähr . - Neustadt zuständig , von
Beruf Köchin ist und im August 1928 aus
ihrer Heimatstadt abgereist war . Sie begab sich
« ach Karpathorutzland und dann weiter , wahr¬
scheinlich nach Rumänien , wo ihre Spur aushört .
Die Behörden ersuchen alle jene Personen , die
etwas von der Pech wüßten , dies der nächstgele¬
genen Sicherheitsbehörde bekanntzugeben , oder
dies direkt der Gendarmeriefahndungsstelle in
Chrust in Karpathorußland mitzuteilen .

Wettere 800 . 000 Kronen ausgegraben .
Brünn , 21 . September . In fortgesetzter

Untersuchung der Bctrugsaffäre in der Brunner
Tabak - Großverkaufsstelle durch die Sicherheits¬
abteilung der Brünner Polizeidirektion gelang
es derselben , an verschiedenen Stellen in den
Wäldern bei Brünn noch vier Blechschachteln
aufzufinden , in welchen sich insgesamt etwa -
über eine halbe Million Kronen befand . Es
handelt sich hiebei um das von öimaöek ver¬
steckte Geld . Eine der Schachteln wurde im
Walde in der Nähe des Antoniebrünnls , die
übrigen in der Umgebung von Komin aufge¬
funden .

Heute nachmittag wurde eine weitere Blech¬
büchse mit einem Betrag von 300 . 000 Kronen

ausgefunden . Diese Blechbüchse hatte der junge
Kriräk in den Wäldern „ Na Klajdovce " vergra¬
ben ; es handelt sich um oen größten Betrag , der
von den Betrügern in einer einzelnen Blech¬
büchse verborgen wurde .

Es verbleibt noch ein Restbetrag von 700 . 000
Kronen , dessen Auffindung jedoch sehr schwer
sein dürfte , da sowohl öimaöek als auch Frau
KkiLakovü beim Bergraben der Geldbeträge so
aufgeregt waren , daß sie sich nicht mehr genau
an die Stellen erinnern können , wo die ein¬
zelnen Blechbüchsen vergraben wurden . , Ueber -
dics scheint es , daß der Restbetrag durch ver¬

schiedene Sachwerte wie z. B. dem - Hause und
dem Pcrsonenautomobil der Kfiräks ausgeglichen
werden wird . Trotzdem forscht die Polizer in der

Umgebung von Brünn weiter .

Englische Journalistin ans Rußland
ausgewlesen .

Moskau , 21 . September . Das Preßbüro der

Sowjetunion ' meldet zur Ausweisung der engli¬
schen Journalistin Rhca C l y in a n. der Mos¬
kauer Korrespondentin der Londoner Zeitungen
„ Daily Expreß " und „ Sunday Ex -
p r c ß" . Rhea Clyman wurde auf Verfügung der

Verwaltungsorgane hin wegen systematischer Ver¬

breitung bewußt falscher Nachrichten
über die Sowjetunion verleumderischen
Inhaltes in beleidigender Form ausgewiesen .
Die erwähnte Korrespondentin verbreitete in der
ausländischen Presse phantastische Erfindungen
über „Ausstände " , „ Pogrome " und „ Rebellionen "

auf , sowjetrussischem Territorium . In ihren ver¬

leumderischen Behouptungen ging sie schließlich
so weit , daß sie alt « Märchen , wie über die

„ Nationalisierung der Frauen "
brachte und erlaubte sich außerdem grobe Bcle >

digungen gegenüber der Roten Armee . Deshalb
wurde sie aus dem Gebiet « der Sowjetunion aus -

tzewiesen.

Brünn , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Heute
um halb 10 Uhr vormittags wurde im Hörsaal
des Anawmischen Institutes der Dlasaryk - Uni -
versität der V. Internationale Kongreh der Welt -

liga für Scxualforschung feierlich eröffnet . Der

Generalsekretär Gen . Dr . W « i ß k o p f begrüßte
tschechisch und deutsch im Namen des vorbereiten¬

den Ausschusses die Teilnehmer und die Bor -

itzcndcil des Kongresses , Dr . MagnuS Hirsch -
eld . Berlin , Dr . Norman Haire , London

und Dr . I . H. L « u n b a ch, Kopenhagen . Sodann
verlas Dr . Weißkopf « in Begrüßungstelegramm
des Präsidenten Masaryk , dem der Kongreß
gleichfalls ein Telegramm sandte . Schließlich
dankte der Generalsekretär dem Staat , dem Land ,
den Behörden und allen Korporationen und

Personen , di « an dem Zustandekommen des Kon¬

gresses mitgearbeitet haben .
Sodann ergriff der erste Vorsitzende des

Kongresses , Dr . MagnuS H i r s ch f e l d ( Berlin )
zu einer Begrüßungsrede das Wort , in der er

seiner Genugtuung darüber Ausdruck verlieh , daß
der 5. Kongreß der Weltliga für Sexualreform
in Brünn , der Stadt Gregor Mendels , stattfindet .

Dr . Hirschfeld gedacht « in seiner Rede dreier

verstorbener bedeutender Sexualforfcher : August
F o r e l l s , Rudolf Go l d s ch e I d s und Peter
Schmidts . Besonders Forell war einer der

ersten Forscher , die in den abscheulichen Wust
exueller Vorurteil « hineingeleuchtet haben . Sein

Buch „ Die sexuelle Frage ' , 1904 erschienen , hat
seinerzeit ungeheuer viel zur Austlärung bcigetragen .
Auch der Tod Rudolf Goldscheids und besonders
des jungen Peter Schmidt , dessen Verjüngungs¬
experimente noch beim letzten Sexuologenkongretz
Aufsehen erregten , hat in die Reihen der Sexual -
orscher große Breschen geschlagen . Aber über diese

Lücken hinweg mutz an der Vollendung der Auf¬
gaben , die sich die Weltliga für Sexualresorm gestellt
hat , unermüdlich weitergearbeitet werden .

Der zweite Vorsitzende der Kongresse - , Dr . Nor <

Ei « Brautpaar von einem Auto
getötet .

Harburg - Wilhelmsburg , 21 . September . Ge¬

stern abends ereignet « sich hier ein schweres ver¬

hängnisvolles DerkehrSungluck , dem zwei Men¬

schenleben zum Opfer fielen . Ein Harburger
Brautpaar , das eine Radtour unternahm ,
wurde von einem Auto angerannt und von den

Rädern gerissen . Bei dem Sturz erlitten die bei¬
den jungen Leute schwere Schädelverletzungen ,
denen sie im Laufe der Nacht erlagen .

SOdomerlka - rrledriduholen
In 67 stunden .

Friedrichshafen , 21 . September . Nach einer

Rekordfahrt von 67 Stunden 30 Min . ist das

Luftschiff „ Graf Zeppelin " von seiner Sudame -

rika - Fahrt um 21 Uhr 30 Minuten glatt in

Friedrichshafen gelandet . An Bord befanden sich

zehn Passagiere . Die Führung des Luftschiffes
hatte Kapitan Lehmann inne .

Ehemaliger Bezirkshauptma « »
« ege « Spionage verhaftet .

Kaschau , 21 . September . Gestern abends
wurde der frühere BezirkShauptmonn von Se -

Lovce , Julius B o d n a r , von der Gendarmerie

verhaftet und in das Kaschaucr Gefängnis
gebracht . Er wird beschuldigt , durch Vermittlung
eines Verwandten seiner Frau , welcher O s s i -

zier einer fremden Macht ist; Spionage
getrieben zu haben . B o d n a r , welcher nach dem

Umsturz in der Slowakei sehr einflußreich war ,
wurde bereits im Jahre 1927 wegen mehrfachen
Betrugs , passiver Bestechung und Mißbrauch der

Amtsgewalt zu viereinhalb Jahren schweren
Kerkers verurteilt , welche dann um zwei Jahre
herabgesetzt wurden .

Schie « enautob « ffe kür Schnellzugs¬
verkehr .

Auf der Streck « Prag —Prrtzburg .

Wie „ B. 0 . S . " meldet , werden für die

Staatsbahn vier große Motorwagen gebaut ,
welche schon zu Ende dieses Jahres auf der

SchnellzugSstrccke Prag —Preßburg eingestellt
werden sollen . Es handelt sich um vierachsige
Wagen , welche äußerlich den Schnellzugswagen
ähnlich sind . Sie werden mit Dieselmotoren mit

Naphthaantrieb auSgestattet und sollen die

Schnelligkeit von 90 Stundenkilometern errei¬

chen . In hen Motorwagen wird Platz für 80

Passagiere sein , außerdem wird jeder Wagen
noch zwei bis vier normale Schnellzugswaggons
mitführen können .

Tödliche Schüsse Im dtzarlsbader

Hauptpostamt .

Der 27jährigc PostdienerSsohn Johann Ur¬
ban gab Mittwoch nachmittags gegen dreivier¬
tel fünf Uhr auf die 43jährige Frau Hermine
MatheS im 1. Stock des Karlsbader Hauptpost¬
amtes fünf Schüsse ab, durch die die Frau auf
der Stelle getötet wurde . Der Mörder erklärte
über das Motiv der Tat , Frau Mathes , die
Braut seines Bruders , sei gegen ihn immer sehr

>gehässig gewesen .

man Haire , Loudon, . erklärt «, die bisherigen
Kongresse hätten autzerordenllich viel zur Sexual -
« form beigetragen . Im Jahre 1920 wurde die

Frage der Geburtenregelung z. B. noch als „ unan¬

ständig " befunden . Biele Aerzte haben damals wohl

an den Beratungen teilgenommen , doch ersuchten sie ,
ihre Namen nicht zu veröffentlichen , da sie aus der

Teilnahme an diesen Beratungen böse Folgen für
sich befürchteten ! Inzwischen haben viel « ihr « Ein¬

stellung zu diesen Fragen geändert . Die Haupt¬
gegnerin der Sexualrefotm Ist die römisch- katholische
Kirche . Der Redner kam sodann auf den Kamps
um die Geburtenregelung in England zu sprechen ;
wenn man bedenke , datz « S heute auch in England
schon Gcburtenregelung - beratungen gibt und daß

Sexualsragen auch in der Press « schon behandelt

werden , dann muß man darin schon einen großen
Fortschritt erblicken .

Nach einem in Esperanto gehaltenen Ein -

führungSwort des dritten Vorsitzenden , Dr . I . H.
L « u n b a ch, Kopenhagen , begrüßte Oberrat Dr .

Brany von der Brünner Landesbehörde im

Namen des Gesundheit - Ministers und deS Lan -

deSprästdenten den Kongreß. Minister Dr .

I m i a n i t o f, Brüssel , überbrachte die Grüße
der belgischen Regierung . ES sprachen weiters der

Dekan der ärztlichen Fakultät der Masaryk - Uni -
versität , Dr . Laufberger , Dr . Lnupürek für di «

Stadt Brünn , Dr . Panyrek für die Stadt Prag ,
Gen . Dr . F i s ch l namens des Bundes Prolet .
Freidenker und des Vereines sozialdemokratischer
Aerzte in Brünn . Aus der Reihe der weiteren

Begrüßungsreden sielen besonders di « Kund -

gedungen des Gen . G a m p e, Breslau , der di «

Grüße der deutschen Arbeiterschaft überbracht «,
und Mdme . Berty Albrechts auf , die dem

Kongreß aus dem vom Katholizismus beherrschten
und in der Frage der Sexualresorm sehr rück¬

ständigen Paris übermittelte . Auch die schwe¬
dische Arbeiterschaft sandte durch ihre Vertreterin

ihre Grüße .

Wer verdient den Fußtritt ? Der „ V e -

6 e r " , Herrn UdrSals Abendblatt , brachte
gestern auf der erst »« Seite oben unter der

Ueberschrift
„ Der gute und richtige Gruß , den wir dem
seltenen Gast Bronstein , vulgo Trotzki ,

geschickt haben " ,
ein D i l d, das darstellt , wie Trotzki unter
den Tritten eines schwerbena¬
gelten Riesen stiefels hilflos zu Bo¬

den stürzt und fliegend anderswo Halt sucht .
Was der „ BeLer " damit meint , liegt klar zu
Tage ; es handelt sich um die Illustration
tschechoslowakisch • agrarischer Gastfreundschaft
für einen kranken Mann , der in einem

slowakischen Bad Heilung sucht und statt des¬
sen , nach dem Wunsch « der Kulturträger um
den „ BeLer " herum , Fußtritte erhalten sollte ,
weil , nun weil es sich eben um einen politi¬
schen Gegner handelt . Es tut uns aufrichtig
leid , daß wir nicht ohne weiteres für die Ver¬

breitung der anonymen Zeichnung des „Be¬
Ler " im Ausland sorgen können ; denn

dies « Gemeinheit würde es verdienen , in aller
Welt bekannt zu werden ; alle Welt sollte wis¬
sen und darüber sprechen , auf welches Balkan -
und Abruz ^ n - Niveau diese Ministerpräsidcn -
tenpresse in der Tschechoslowakei hinabsinkt ,
wenn sie einem politischen Gegner , und sei er
noch so krank und also nur rein menschlich
zu betrachten , beikommen will . Wie immer
man zu Trotzki stehen mag — daß er noch mit
der falschesten Aeußerung seines Geistes turm¬
hoch über den Spitzenleistungen der Herren
im „ BeLer " steht , ist zu klar , als daß es eben
auch diese Burschen nicht selber fühlen muß¬
ten ; aber eben deswegen machen sie ihrer Ge¬
meinheit auf solch allerniedrigste Art bildhaft
Luft . Aber schließlich fehlt selbst dieser Erschei¬
nung nicht ein Etwas , das wieder zum Mensch¬
lichen zurückfiihrt : der Zeichner dieses Bildes
hat eS vorgezogen , anonym zu bleiben ; er
will wohl persönlich diese Schande nicht auf
sich laden . Umso sicherer bleibt sie aber dann
an dem Kollektivum haften , das die Redak¬
tion des „ BeLer " darstcllt !

Der Verteidiger im tzilsncrprozeß gestorben .
In Wien ist gestern Dr . Zdcüek AuredniLck
im Alter von 68 Jahren gestorben . Er wurde in
Prag als Sohn des Advokaten und ehemaligen
alttschechischen Abgeordneten , der später nach
Kuttenbcrg übersiedelte , geboren . Hier eröffnete
Dr . Zdeiiek AuFcdnkLek nach seinen Studien an
der Prager Universität eine Advokatenkanzlei
und als es zum bekannten Hilsnerprozctz kam und
der dortiqc Advokat Dr . B. Pacäk das Ansuchen
der jüdischen Kreise , HilsnerS Verteidigung zu
übernehmen , ablchnte , übernahm Dr . Zdeüek
AukedntLek die Verteidigung HilsnerS und hat sich
dieser Aufgabe mit großer Umsicht entledigt . Da
jedoch die damalige Stimmung der Ocffentlichkeit
ihm die Existenzbedingungen erschwerte , übersie¬
delt « er nach Wien und eröffnete dort seine Ad -
vokatenvraxiS . Dr . Zd- üek Ankednlöek war in der
letzten Zeit schon lange krank . Seine Frau ist eine
bekannte Ueberseherin Zahlreicher literarischer Ar¬
beiten auS dem Tschechischen inS Deutsche .

Vom Rttndhmh

Empfehlenswertes auS Den Programmen .
Freitag :

Prag : 6. 1ö Gymnastik , 11 . 00 Schallplatte », 13 . 40
Schallplatten . 1828 Deutsche Sendung : Prof . Klein :
Da - Laster der Trunkenheit In der deutschen Literatur ,
20 . 15 Orchesterkonzert , 21 . 00 Konzert Brünn : 14 . 30
Orchesterkonzert , 1825 Deutsche Sendung :
GoliaS : Kind , Spielzeug und Welt . — Mährisch -
Ostrau : 12 . 30 Orchesterkonzert , 19 . 00 Tanzmusik ,
21 . 00 Blasmusik . — Berlin ; 17 . 00 Opern - Arien .
22 . 00 Popul . Orchesterkonzert . — vre - lau : 20. 30:
Im Wald und auf der Heid «. — Hamburg : 22 . 30
Heitere Potpourris . — Königsberg : 20 . 00 Orchester¬
konzert . — Leipzig : 16. 30 : Phantastische Tänze ,
19 . 30 Kammerkonzert . — München : 13 . 80 Schram »
mel - Trio , 20 . 50 Sinfoniekonzert . — Wien : 19. 30:

Beethoven : Messe C- Dur , 20 . 30 : Schauspielmusikn .

Brandstiftung mit Hilfe von Brillengläser ».
Ein arbeit -loser Schlosser in Paris ist dieser Tage
verhaftet worden , weil er einen Taballaoen mit

Hilfe seiner Brille - in Brand gesetzt hatte . Da¬

klingt phantastisch , und die Polrzeibeomten woll¬
ten eS zunächst auch nicht glauben . Sie mußte «
sich aber durch einen Versuch und die Gutachten
von Sachverständigen überzeugen lassen. Der

Schlosser hatte bei einem Ziaarrenhandler um

einige Zigaretten gebettelt . Der Händler wies

ihn ober ab, worauf sich der Bettler wütend

entfernte , mit den Worten , daß es das beste
wäre , den ganzen Laden anzuzükwen . Durch die¬

sen Au- spruch lenkte er den Verdacht auf sich, al -

tagsdarauf plötzlich der ganz « Taballaoen in

Flammen stand . Allerdings hatte der rachsüch¬
tige Schlosser den Laden nicht betreten , aber er

hatte mit Hilfe seiner Augengläser die Schaufen¬
sterauslage in Brand gesteckt . Er war nämlich
sehr kurzsichtig und hatte besonders geschliffene
Gläser , die wie eine Lupe wirken ? Er nahm sein
Brille ab und konzentrierte die Sonnenstrahlc »
auf eine Zigarette , die auf einem Haufen aperer

lag . Diese Zigarette fing zu glimmen an und

setzte auch die übrigen Zigaretten in Brand .
Irgendein Luftzug mag hinzugckommen sein,
kurzum , in kürzester Zeit brannte der Laden

lichterloh . Das Unglück wollte es , daß sich der

Tobakhändler nicht in seinem Laden befand . Es

gelang zwar , dos Feuer zu löschen , aber der

arbeitslose Schlosser hatte seine Roche weg . Die

gerichtlichen Folgen werden freilich nicht aus¬
bleiben .

Schwerer Berkehrsunfall . Aus W e i p e r r
wird uns gemeldet : Im nahen Buchholz ereig¬
nete sich auf der Sehmabrücke ein schwerer Un¬

fall , dessen Opfer ein junges Mädchen ist . Das

Mädchen kam auf seinem Fahrrad die steil ab¬

fallende Straße in scharfem Tempo herabgc »
sahren und bremste , als Plötzlich ein Mann die

Straße überquerte , so stark ab » daß es zum
Sturz auf die gepflasterte Straße kam . Hiebei
erlitt es einen Schädelbruch und schwere innere

Verletzungen , so daß es in bewußtlosem Zustande
ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Da -

Befinden des Mädchens ist sehr ernst .

Tränengasbomben für Gemeindepolizisten .
Die Gemeindevertretung in Mauer bei Wien
hat mit den bürgerlichen gegen die sozialdemo¬
kratischen Stimmen beschlossen , die dorttge Orts¬

polizei mit Tränengasbomben auSzustatten . In
dieser Gemeinde kan » es nämlich zu wiederhol¬
ten . Ausschreitungen der Nattonalsozialisten und

Kommunisten bei Versammlungen und anderen

Gelegenheuen , wobei die dortige schwache Poli¬
zei sich als machtlos erwies . Außerdem kam es

zu Angriffen auf das Wachlokal , um Häftlinge
zu befreien . Der Beschluß bedarf nocki der Ge¬

nehmigung der Bezirkshauptmannschaft .
Die spinal « Kinderlähmung in Deutschland .

Die Seuche nimmt immer furchtbarere Formen
an . Da - ReichSgesundheitSamt stellte bisher 1257

Fälle spinaler Kinderlähmung in allen Teilen

Deutschlands fest, von denen 108 , also fast 10
v. H. einen tödlichen AuSgang nahmen . Im
Juli und August hat sich die Krankheit rapid
ausgebreitet , und es werden daher Maßnahmen
erwogen , die Einschleppung in die Schulen zu
verhüten . Alle Anstalten , die von Schillern
besucht werben , die aus Schülerheimen kommen ,
sollen die Herbstferien auf einen späteren Zeit¬
punkt verlegen . — Die letzte Seuche von spinaler
Kitcherlähmung hat in Deutschland in den Jahren
1908 —09 gewütet . Seitdem ist zivar von Flex -
n e r und N o g u ch t der Erreger der furcht¬
baren Krankheit entdeckt worden , aber leider
kennt man noch immer kein wirksames .Heil¬
mittel gegen diesen Würgengel .

Di « Staat - bahndirektto » Olmütz vergibt im

öffentlichen Offertwcge für das erste Halbjahr 1933 :
1. Material für Beleuchtung , Reinigung , Dichtung,
Petroleum - und Oelbrenner , Karbidbrenner , Hanf
und Holzwolle ; 2. Sattler - und Texttlware , Messing¬
ringe für Vorhänge usw . ; 8. Seilerware ; 4. Leder¬
ware ; 5. Glasware . Nähere Angaben sind ans den

Offertformularen ersichtlich, welche bei der Kaffa der

genannten Direktion ausschließlich gegen Voreinsen¬
dung des Betrages von 4. 50 K für Form . B. 1. ,
B III und B V. , und 3 ' K für Form . B ll und
B IV . pro Stück erhältlich sind ( Postgebühr nicht in¬

begriffen ) .

Di « Familie Hutchinso « ist Dienstag in

Lairg in Schottland eingetroffen . Nach der

Erklärung der Frau hat die Familie schreckliche
Augenblicke durchlebt . Der Flieger Hutchinson
schreibt di « Ursache des Unfalles dem kleinen
Aktionsradius seine - Radwsendeapparates zu.
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Dße Gryrntede .
Unser « nordböhmtschc Parteischule .

Wir durchleben eine Zeil des siewaltigen Um¬

taue « der wichtigsten Grundlagen der menschlichen

Gesellschaft. Dieser Umbau vollzieh ! sich vor allem

un Gefüge der Wirtschaft und sein Niederschlag ist

sclbswcrständlich auch aus den übrigen Gebieten er¬

kennbar. Es vergeht fast kein Tag , ohne dass uns

der Rundfunk und die Presse diese Tatsache mehr

oder weniger deutlich vor Ohr und Auge führten ,

ohne daß wir aus irgendein « Erscheinung dieser

unleugbaren Tatsache aufmerksam gemacht würden .

Krundverschieden ist di « Art der Erklärungen all

dieser Phänomen « des Umbaues und nie stand

gcschichls- und TatsachensLlschnng in höherer Blute

als zu Zeiten bedeutsamer Ereignisse . Zo auch dies¬

mal. Gewaltige Kräfte sind am Werk , um mit den

modernsten Werkzeugen der politischen Bccinslussung
vom tatsächlichen Geschehen abzulenkcn , zu verwirren .

Dein gegenüber stecht der lebendige Marxis¬

mus und weist die Richtung für alle Wegsnchen -

dtn, die aus dem Chaos der Unfruchtbarkeit hinaus
wollen . Wir find Zeugen und Akteure dieser grasten

Auseinandersetzung. Was den Menschen nottut , ist
«ine klare Neuorientierung , die nur möglich ist ,
wenn die Grundtendenz der gegenwärtigen Ent¬

wicklung erkannt wird . Besonder - der im Brenn «

punkt dcS politischen Lebens stehende sozialistische
Vertrauensmann braucht diese Klarheit , den » er ist
der Berater und Führer seiner Klassengenossen .

Die von der Zentralstelle für das Bildungsivrsen

organisierte Parteischule in Dittersbach
verschaffte den Hörern in hohem Maste Neuorien¬

tierung . Sic - erschloß die letzten Ersahrnngcn

marxistischer Forschung und lieferte neuerlich den

Beweis, das ; - Marxismus lein starres , blutleeres

Togma ist.
Di « Barträge , des Genossen Dr . Alfred

Brannthal von der Wirtschafiskorschungsstelle
in Berlin über Weltwirtschaft und Krisenprobleme
zibcn dem Lehrplan den notwendigen Unterbau ,

kon morgens bis abends erarbeiteten sich 21 junge
Kunktionärc der Partei aus Nord - und Nordwest¬
böhmen während der sechs Tage neu « Klarheit über

die verwickelten Probleme der Wirtschaft und

Politik . Nicht selten wurde noch der Abend zn
Alse genommen und manche schwierige Frage in

einem anschliestendcn Seminar geklärt , manche

Stellungnahme - gefestigt . Das war physisch nur

möglich, nreil Genosse Braunthal nicht nur ein guter
Theoretiker , sondern auch ein prachtvoller Pädagoge
ist. Uebcr Geopolitik und Imperialismus sprach der
bei uns beliebte Genosse Gg . Engelbert Graf von
der Mctallgrbeiterschule in Türrenbcrg , der von

krüheren Partei , und Gewerkschaftsschulen vielen

Hörern ein " alter Bekannter war . Bedauerlicher¬
weise niustte sein Abendscminar zugunsten eines

össcntlichen Bortrages in Bodenbach enisallcn . Wert¬

volle Anregungen brachte der Vortrag des Genossen
Tr . E. M i e r e u d o r s s - DarMstadt über moderne

Propagandamethoden . Neben diesen Gästen an - dem

Auslände sprachen die bewährten Borlragrndcn der

Pildungszentrale Genoss « Dr . R. Wiener über

Programm und Taktik der Partei und Genosse I .

Hofbauer über . den „ nationalen Sozialismus "
als ScheinsozialismuS . ES ist nicht möglich , den

. Inhalt der einzelnen Vorträge hier zu besprechen .
Das ist ja auch nicht die Ausgabe dieser Feilen .
Ein Wort pes Dankes gebührt dem Verwalter des

ErhoinugShcimes " in Dittersbach , der den Bediirf -

iiisjcu der Lchulgemeinschast in überaus zuvorkom¬
mender «Weise entgegeukam

Tie BildungSzcntrale hat mit Hilfe der Orga -
aisationen zwei Dutzend BertrauenSkeuten die Mög¬

lichkeit verschafft ; in engster Gemeinschaft eine

Woche lang an sich zu arbeiten und neue Wissen - ¬

guter zu erwerben . Vierundzwanzig junge Menschen
verteilen dies « neuen Erkenntnisse und Helsen mit .
die sozial « Revolution zu organisieren .

Neue Träger der Gesellschaft werden geschmiedet
und es wird daraus ankommen , welche Form die
neue Konstruktion bekommt . - Ter Konstruktion - plan
ist vorhanden und er unterscheidet sich wesentlich von
dem des Jahres 1918 . Wir wollen in der Schmiede
des Umbaue - Hammer utrd nicht Ambost sein !

K. K —r

Tibi es beim Mnde

ein ttrinklialtes Lüun ?
In der „ Gesundheit " , Zeitschrift für

gesunoheirliche Lebensführung de « berufs¬
tätigen Volke - , herauSgegeben vom Haupt¬
verband deutscher Krankenkassen e. B. , be¬
antwortet in der Septembernmnmer 1982
Dozent Dr . K. F r i c d j u n g, Wien , diese
Frage wie folgt :

Biel Unrecht geschieht an Kindern , weil
wir sie so wenig verstehen : viel mehr
noch , weil wir Erwachsenen mit unseren eigenen ,
uns kaum bemühten Wünschen , mit unserm
Ehrgeiz von den Kleinen vieles erwarten und
verlangen , was sie nicht oder noch nicht zu leisten
vermögen : am meisten aber , weil wir ste für
unser schlechtes Beispiel und u n s e r c
eigene » erzieherischen Fehler bühen
lassen .

Tas Kleinkind ist fast immer klug
tind ehrlich . Mit feinet ! offenen Sinnen sucht
es seine Umwelt zn begreifen und sich in ihr zu »
rechtzufinden . Aber auf Schritt und Tritt be¬

gegnet cs unst ' rcn erzieherischen Einschränkun¬
gen : Dies darf es nicht anfassen , dorthin nicht
gehen , dies muh cs ertragen lernen und das

nicht sagen ! — Eine ältere Frau kommt eben

zu Besuch; sie mihfällt unserm Kinde , heischt
aber einen freundlichen Grnh , etwa gar einen

Kuh . Es ist abweisend , sagt wohl gar den
Grund . Wir sind entsetzt, tadeln es und ver¬
bieten ihm sehr nachdrücklich, künftig Derartiges
zu äuhern : Tie erste Aufforderung Pir Nnwayr »
haftigkeit , zur Heuchelei ! — Das Kleinkind
trän m t, doch weih cS Traum und Wirklich¬
keit noch nicht zu unterscheiden . Es erzählt also
arglos seinen Traum , uud wir selbstgerechten Er -

tvachscnen sagen : „ Dn lügst ja ; pfui , schäme
Dich ! " So wird es zum erstenmal an stch und
an uns irre . — Das Kind phantasiert und fa¬
buliert gern . Und wieder strafen wir eS Lügen
mit unserer Nüchternheit und vermeintlichen
Sittenstrenge . Aber dann kündigt sich ein un¬
willkommener Besuch an , und wir äuhern vor
dem Kinde unfern Verdruß , nehmen aber den

Besucher doch cheuchlerisch - sreundlich auf oder

lassen uns verleugnen — und lügen so auf jeden
Fast . Oder das Kleine wird krank . Unvernünf -
ttgerweise hatte „ man ihm , wenn eS „schlimm"
war , des öfteren mit dem Ärzte gedroht . Nun

soll er wirklich kommen . Wir suchen cs zu täu¬

schen , aber bald wird cs unserer Unehrlichkeit
inne . Und der Arzt Pflegt meist als Erzieher
auch nicht klüger zu sein und sagt : ,,Ich tue Dir

nichts ! " itnd schon hat er dem Kino mit dem

Löffel de » Rachen besichtigt oder mit dem Messer
ein Geschwür geöffnet . Wir halten also die

Lüge für ein erlaubtes Mittel , aber nur für
uns ; das Kind aber denkt : „ Was die Gro¬

ßen sich erlauben , das darf ich auch, "
und lernt , sich mit Lügen vor Verlegenheiten
bewahren .

Die Erziehung verlangt vom Kinde man¬

nigfache Anpassung au die Forderungen der Äc -

nieiuschaft, mannigfache Verzichte aus Lust . Wir

sind in diesen Forderungen nicht immer klug ,
fordern zu viel , fordern zu streng Es hat etwa

eine Ausgabe nicht gebracht , weil es sie zu
machen vergaß . Wenn es die schlichte Wahrheit
sagte , würde es bestraft . Es erzählt also , die
Mutier sei krank geworden , cS habe den Arzt
holen müssen , — und die Lüge gelingt . Und ein

andermal wird es von den Eltern ins Kino mit -

genvmmen , und weil die Aufgabe nun auch
nicht gemacht ist , schreibt die Mutter zur Ent¬

schuldigung , es sei krank gewesen . Und auch die

Lüge gelingt .
Aber am häufigsten versagen die Großen ,

wenn das Kind nach seinem Werden fragt , nach
der Verschiedenheit der Geschlechter , nach des

Vaters Rolle in der Ehe , kurz nach all dem , was

den Ausgangspunkt der so notwendigen s c r u e l -

l e n Erziehung bilden , sollte . Mit kindischen
Lügen , zwecklosen Ausflüchten , barschen Ab -

wetlungen verschulden wir eS selbst, daß die

Kinder eines Tages uns der Lüge überführen
und den oft so unheilvollen Einflüssen irgend¬
welcher geheimer , meist unsauberer M i t -

c r z i e h e r ausgeliefert werden . Bald wird

alles Triebhafte mit dem Makel des Unsanbern ,
Verbotenen , Sündhaften versehen , und weil auch
das Kind von Trieben beherrscht wird , denen es

gelegentlich erliegt , wird es in „ Sünde " , Unauf¬
richtigkeit , Lüge verstrickt . ES Wird uns entfrem¬

det, führt - ein uns verheimlichtes Sondcrleben

und lügt dort , wo cS sich vor unserer Verständ¬
nislosigkeit schützen will . — So sind wir mit

unserem schlechten Beispiei , mit unserer
erzieherischen Unfähigkeit selb st
schuld an der U n w a h r h a f t i g k e i t

unserer Kinder . Nur außerordentlich
selten begegnen tvir Kindern , dtc erblich
belastet , etwa infolge des Alkoholismus der Er¬

zeuger , geistig minderwertig werden und krank -

hafterwcise hernmstrolchcn und lügen , die ins -

besondere als Mädchen ihre überbitzten Phanta¬
sien mit dent Scheine der Wahrheit erzählen .

Unsere gesellschaftlichen Beziehun¬
gen sind leider vielfach ans tt u w a h r h a f t i g-
leit aufgebaut . Wer der Wahrheit dienen will ,
kann darüber leicht nmkoinmen . Darum sind
wir in der Erziehung so zwieschlächtig . Bauen

wir ein « Welt der Menschen » und Wahrheits »
liebe auf , und unser « Kinderwelt wird d « r

Lügen nicht bedürfen !

Volkswirtscliaft und Sozialpolitik
Die Verkürzung der Arbeitszeit .

Di « Praxi » beweist !

In einem Bericht der „ Jndia Tire u. Rub¬
ber Co . " an das amerikanische RcgicrungSamt für
Arbeitsstatistik wird mitgeteilt , die vor einiger
Zeit in einer bestimmten Abteilung aus techni¬
schen Gründen eingcsührte t >- Stunden - Schicht

habe sich im Hinblick auf die verbessert « Produk¬
tion , die finanziellen Ersparnisse und den Rück¬

gang der Arbeitöversäumnissc derart bewährt , da »

beschlossen wurde , den 6 - Stundcn - Taa auch ans
die anderen Abteilungen des Unternehmens auS -

zudchnen . Das Experiment der Einführung einer
wetteren Schicht, d. h. des Uebergangs vom Drei -

Schichten - zum Bier - Schichtcn - Shitem , zeitigte
folgende Vorteile : 1. Erhöhung der Zahl der be¬

schäftigten Arbeiter um ein Drittel . 2. Die Pro -

duktionSeinbußen ginge » so stark zurück , daß sic
an keinem Tage 5 Prozent überschritten und an
vielen Tagen vollständig in Wegfall kamen . 3. Ar¬

beitsversäumnisse ( Krankheit nsw. ) , die bei der

Acht - Stundenschicht ziemlich stark ins Gewicht
fielen , hörten nahezu vollständig auf . -t. Die Ge¬

stehungskosten pro Produktionseinheit sanken um
8. 2 Prozent . In dem Bericht heißt cs z » ni Schluß :

wasch es einfach mit

ELIDA
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„ Wir haben cs Unterlasten , auf die z o z i o l o gi¬
sch e n B o r t e i l e verkürzter Arbeitszeit und der

Einstellung von neuen Arbeitskräften einzugeben .
Dies ist in anderen Artikeln getan worden . Un¬

sere Erfahrungen bestätigen alle diese Vorteile .

Alles in allem kann gesagt tverden , daß die neu «

Arbeitsmethode wirtschaftlich durchaus gesund
und tragbar ist ! "

Der „Tilberstrelfea ".
Kritische Stimmen der amerikanischen Gewerk¬

schaften .

In feiner offiziellen Mvuntsübersicht stellt
der Amerikanische Gewerkschasishund (Al. F. osL. )
fest, daß die in neuester Zeit beobachtete Konjunk¬

turbesserung an der Börse nicht Hand in

Hand ging mit einer Besserung der

Geschäftslage . Von Ende Juni bis Mitte

August ist dir Stahlproduktion nm 15 Prozent
und dir Antomobilhcrstellung nm 51 Prozent zu¬

rückgegangen , obwohl die Autvproduktion im all¬

gemeinen in diesem Zeitabschnitt nur um 7 Pro¬

zent zurückgeht und die Stahlproduktion anzuztc -

hen beginnt . Tie Arbeitslosigkeit nimmt ebenfalls

zu und die Löhne der Arbeiter sind niedriger als

je seit Beginn der Krise . Die Lage der Eisenbah¬
nen ist ebenfalls denkbar schlecht-, der Wohnungs¬
bau ging allein im Inti nm 88 Prozent zurück .
Die Großhandelspreise sind hingegen seit Juni
nm 2 Prozent gestiegen . Natürlich regen steigende
Preise das Gcschäftsleben an , die Steigerung
kann jedoch keine dauerndr sein , wenn die Nach -

frage nicht da ist , nnd die Nachfrage hängt von

der Kaufkraft ab . Was dir vielbesprochene Kredit¬

erweiterung betrifft , so ist die Feststettnng iutcr -

essaut , daß die Banken immer noch mit Krediten

znrückhalten und sic sogar kündigen . Vom 6. Jän¬
ner bis Ist . August haben die Banken aus der

Geschäftswelt für nicht weniger als 2 Billionen
Dollar Kredite zurückgezogen . Allein iii der Zeit
vom 29 . Juni bi « 10 . August beliefen sich die

Kreditrückgänge aus 805 Millionen Dollar . Und

nun bedenke man , das ; der Kredit Leben nnd Blut
der Wirtschaft ist und daß diese nicht anfblüheu
kann , wenn gleichzeitig dic Krcditgnellcn ver¬

stopft sind !

lliijtekblichleit in Porzellan .
Von der Schule her wissen wir , daß wir aus

Erd « sind und zu Erde werden . In der Gesamt¬

heit der Erde sind auch Kaolin , Feldspat und

Quarz enthalten . Einst berühmte und auch wie¬

der vergesten « Persönlichkeiten stehen nun aus

einer Mischung dieser drei Bestandteile der Erde

wieder aus . Künstler im Kunstgewcrbe haben

ihr Persönlichstes , haben das am meisten Charak¬

teristische in Rosenthaler Porzellan festgchalten .
Früher wurde die Ehre dcS privaten oder öffent¬

lichen Denkmals nur . Größen des Heeres , der

Politik, der , Kirchen . und den Größten der Dich¬

tung und Künste zuteil . Heute wissen wir längst
um das Erlebnis , für viele noch immer ein un -

heiliges Erlebnis , das schon der heilige Angusti .
nuS begeistert pries , das Wunder unseres Kör¬

pers als daS größte Wunder , das wir selber sind :

jkörperkunst.
Die bezwingende , weil einheitliche geschlo ' -

feuer Persönlichkeit erstandene Llnienschönheit,
tünglingsspröde Bewegungsplastik dcS all . eroti¬
schen LeibcS der Anita Berber ; der orient¬

slawische GestuS , dic hemmunasfrcie ' Mimik der

allmenschlichett. einmaligen Maria Orska .

Beide Namen sind bekannt , noch bekannt , tim bei¬
der Leben klatschte der Tratsch , die lächerliche

Phantastik des Wünsthtranms kleiner , unge¬

waschener Leute . Und der nnalltagl ' khe Tod bei¬
der wird als tragisch empfunden und war doch
nur logisch, dic organische Folge legendärer Er

lcbn>0. ' , die in der Kunst wurden .

Zuerst lernte Ich. Enthusiastin der Knust B. -

wcgnngSkunst, Maria Orska kennen . Sie war
als Gast d«S- Neuen Deutschen Theaters nach
Prag gekommen . Ein aemeinfemer Freund Haiti
schon lange Zeit das Manuskript c ' ncs Stückes
bei ihr , der immer Zerstreuten . Und noch viel

länger war . . eS her daß Maria Orlla damals

unbekannt, mit . ihm . kein künstlerisches Erstlings¬
werk im flülendcit Leben des CafS Bauer zn

Berlin flüsternd dnrchgcleien hatte , ihr ' « längst
auch tragisch verstorbene Schwester zur Seite . . .

Maria Orska wohnte in einem neuen Pra¬
ger Hotel , und als ich kam , um an Stelle des ge¬
meinsamen Freundes nach der „ Verlorenen
Handschrift " zu fragen , zitternd interessanter Er¬

lebnisse gewärtig , nervös wie ein Backfisch der

Kien Zeit vor dem ersten Rendezvous mit dem

angebeteten jugendlichen Liebhaber des Theaters
fand ich einen Jahrmarkt unangenehmer Ereig¬
nisse . Maria Orska war ihr Schmuck abhanden
gekommen und mit ihm fast 80 . 000 Ke Spicl -
' wuorar des Theaters . Maria OrskaS Nerven

' fanden sich in der Verfassung eines Moll -

knäuelS , mit dem einige junge Tiger länaere Zeit
Ball gespielt hatten . Von etwas anderem alS

von Geld und Schmuck mit ihr zu reden , war

unmöglich . — und trotzdem Ivar ich nicht ent¬

täuscht . Die Orska . eigciuvilligstc Künstlerin ,
nur Künstlerin , Darstellerin ihre ? eigenen , keich-
bunten Selbst , die nie schanspieltc , gab ganz ein -

>ach eine Vorstellung un Alltag aus dem Alltag .
Sic klagte ( cS war ' chvu nach der Trennung von

Hans v. Bleichröder ) : „ Ich muß das Geld haben

«ch brauche es für mein « Mutter , für andere an¬
der Familie sie sind aus m- ch angewiesen ihre

Erhaltung ist mein Lebenszweck ich mag das

nicht ein zweites Mat erleben , das Entsetzliche
wie mit nteinet armen Schwester . Sie haben da¬

von gehört , alle Welt hat davon gehört , die Ivur -

nafe haben die Mäuler nusgerisseu . denken Sic :

meine Sclivstet erlchoß sich vor meinen Augen ! "
Und » nn s. -' glc . ' in-r Flut von Verwüu ' chnngeu
2ferdächtiguügeii Anklagen , in ihrem polnischen
Deutsch , ntii dicstr unvergeßlichen Stimme dcr

" tttäblbareu Modulationen . . .
Der D' ebstahl war Tatsache aber niemand

vihrte ernst ' hre Intereksen . TaS hatte st' keine

Gründe die nicht uir Erörterung st " hen und

war unkorrekt . Ick ? konnte berichten . Ein- . ' ge -
-' chickte Brest - aktio » ertw - i - a ' NUHrigk - . - ' : voz - c' N-

, genommener Behörden Kutz ae ' agt nnd vor -

tnSaenommen , bis ans wenige 100 XL erhielt

die Orika Geld und Schntuck zurück . Unsaubere
Nebeuaktioneu , gegen sie Persönlich gerichtet , wur¬

den zunichte gemacht , denn der gemeinsame
Frennd besaß außer Geist und Sachkenntnis nn

sichtbare Krallen , vielleicht auch Giftzähne .
An jenem Tage begleitete ich die Orska in

die „ Kleine Bühne " nnd begriff nicht , daß di «

große Künstlerin von keinem Menschen abgeholt
wurde . . . Dann wartete ich hinter den Ku »

lisien und in der Garderobe auf sic itnd geleitete
sie attch nach Hause . Die zerflalterndon Ge¬

spräche . die selbstzerstorende Unrast , dic Tatsache ,
inmitten eines Chaos allznpersönlichrr Ereignisse
größte Kiinst zu bieten , das peinliche Sorgen um
den Alltag und die bedenkenlose Hingabe an das

Große , — es war u> als ich Verstehen konnte ,
aber ich ahnte , es müsse so >«in und mtr io könne
es sein . Später iah ich Maria Orska nicht wie¬
der . Tann aber ging ihr Tod , selbstverständlich
und doch unfaßbar . — nicht mir durch meine
Seele . . ,

Es ist als sei ins Porzellanfigürchen einiges
aus der Seele der Orska gcgaugeu . di « weiche
Schniiegsantkett der uugeglühten Porzellanerde , die

Geformtheil des Feldspatkristalls uud dic mate¬
rielle Härte des OuarzeS . Das konnte nur un

Feuer der Kunst ichöpfcriich « Einheit werden , im
Leben des Alltags mußte es gesondertes Stück -
- verk bleiben .

Und ebenfalls in Vertretung des Menschen -
cheuen Freundes kam ick; zu Anita Berber . Man

' . tainile sie gewöhnlich eine Tänzerin . Sie war
fiel mehr . Sie war eine Kleinwclt von Ur -

rlihthmen , wie sie in uuzcrbrocheueu Seelen di <-
er zerfaicrten Zeit schwingen . Allerdings , die -'
>r Schwingungen Wiedergabe ist der Tanz . Der

gleich ander « » besonderen Fähigkeiten ge¬
übt aber nicht gelehrt werden . Voraussetzungen
' iud . wie, in a. ' ler echter Kunst die Fähigkeit nnd
>as Durchleben brr geiamteu Sensationen des
" ebenS . Jene w' « dieie belaß und tat die Ber¬
ber . Vor mir lland in dcr Garderobe des

Restaurant - Theaters — Knust im Varietö mit

Wcinzwang — die nackte Pageugcstalt der Täu -

zerin mit Mottokcl . — AuSdrnckSkonzcssion an

Pageninstinkte , dcr Manager und HciratSpartncr
Passiv kanend in einer Ecke , ich vor so viel un -

pragerisckier fettloser , lzautschönrr MuSkelnacktheit
etwas starr alter sofort fand ich es selbstverständ¬
lich. Andere Tänzerinnen mögen Besucher von

ihren Kostünten empfangett lassen , die Berber

nutßte cs schneiScrinitenfrei tun , der Optiker , als

Lieferant des Monokels , wurde zum Symbol : vor
der Berber hatte das menschliche Auge zu lernen ,
wie Entfesselungen , Kreuzungen , Ueberichneidun -
gen von Linien Kunst dcS Körpers gestalten . Da¬
mals handelt « es sich mir um eine naive Rück¬

sprache wegen rhythmischer Darstellung dichterisch
und musikalisch empsangcuer Eindrücke . Dieser

Zumutung stand di « Berber ohne Fassungskraft '
machtlos viS - a - viS : „ Warum tanzen Sie sich
nicht leibst , ich mach ' S doch auch so. Akut , man
hat selbst zu sein und Ucbnng , aber nicht Ein -
übnug , das ist alles . " Dic Berber ging
dann in den Orient . Arabien . Bagdad . Unter
den nicht vom Verstand zersetzten Erben uralter
Kulturiustiukte hoffte die Verschtvenderiu der
Körperlichkeit wirkliches Lferstchen , und , in der
Heimat andächtigen Tanzes und der eigenen
Seele , neue Kraft zu finden . Iencö fand sie,
aber , un kampfüurchwühlteu Lande die Mittel
nicht , europäisch für Europa zu leben . Die Er¬
füllung ihres LcbcnS hatte sie ja , mutig dazu , ge -
sltuden . DaS Leben Anita Berbers war erfüllt ,
ivar fertig . Fertiges stirbt . Anita Berber kam
sterbend ans der Heimat ihrer Tanz - Seele zurück ,
unbürgerlich reich int Innern , äußerlich der¬
ma ße « uubürgerlich arm , daß Prager Freunde
bei der Durchfahrt ihr das weitere Sterben in
Berlin ermöglichten . Ein Prager Journalist
schrieb ihr den schönsten Nachruf . — Und nun
orstand die Tochter der Flanime aus der Glut
des PorzellauofenS unerstarrt itt dcr Bewegung
zu zerbrechlicher Unsterblichkeit .

Maria R. - J ,



Seite 6. Donnerstag , 22 . September 1832 . Nr . 224

» » » » « « lEIIDUft

Die Klage unserer Redakuon gegen Anton KiU .
Erste Verhandlung : ein Soloaultritt des Geklagten . - Unlldtlgkelten

und unfreiwilliger numor .

Prag , *21. September . Herr Anion Kuh hat
sich bekaimtlich beuiüßigt gefühlt , am IS. April d. I .
in der „ Urania " «ine » Vortrag über das Thema :
„ A a s Goethe dazu sagen würde " zu
hallen . Am gleichen Tag erschien im „Sozial¬
demokrat " eine Notiz , die sich mit der sattsam be¬
kannten Persönlichkeit und Wirljamkeit diese -
Herrn besagte und dem allzu vergeßlichen Publikum
einige Erinnerungen an ein srühercs Anftrelen dcS

Kuh >n Prag ins Gedächtnis znrückrief .
Herr Kuh reagierte auf den Protest unseres

Blattes gegen die Veranstaltung dieses Vortrages
mit einer Reihe unflätiger Beschimpfun¬
gen unserer Redaktion , die er seinem Publikum
im Rahmen dieses Vortrages vorschtc . Diese Aus¬

drücke , in denen die Geistigkeit des Herrn Kuh voll¬

endet zum Ausdruck kommt , waren solcherart , daß
sich die Redakteure mrseres Blatter in ihrer
Gesamtheit beleidigt fühlen mußten und dem¬

gemäß eine kollektive Ehren bcleidl «

gungsklage gegen Herrn Kuh einbrachtcn , über
die heute vor dem hiesigen Bezirksgericht ( OGR .

Rozum ) die erste Berhandluug statt fand . ES

hatte sich ziemlich viel Publikum eingefunden , da¬

wohl aus seine Rechnung gekommen sein dürfte ,
denn - Herr Kuh kargte nicht mit Proben unfrei¬

willigen HumorS .
Er hatte einen S ol oa u s t ri t t, als er nach

Verlesung der Anklage aufgcfordert wurde , sein «
Verantwortung vorzubringen . Gleich zu Beginn
muht « der Klagevertreter , Genosse Dr . Schwel b,
den Richter ersuchen , den Geklagten zur Sachlich -
fett anzuhalten . Bon der Qualität dessen , wack

Herr Kuh hervorsprudclte , solle » später einige Bei¬

spiele einens Begriff geben . Er gab die ausgespro¬
chenen Ordinärheiten zu, erklärte aber , niemals
von der Redaktion gesprochen zu haben , son«
dtrn nur von „ dem B l a t t * oder ,Jb c t Zei «
tun g" . Er habe in „ E h r e n n o t w « h r " gehandelt
und er habe nur den „ unbekannten Autor " der

Notiz durch die Schimpfereien treffen wollen . EL

ist da die Rede von der Redaktion , in welcher
„ Stinklitcratur verzapft " wird , die Glosse
sei ein „ Stinkergebnis einer Partei¬
buch g « si n n n n g" , er lKuh ! ) wolle seinen Zu¬
hörern „ den Weg zeigen , der aus der S t i u k g a s s e

dieser Burschen in den Lichtkreis
Goethes führt " .

Herr Kuh , der eine ausgesprochene Vorliebe
für die K l o s e t t s p h ä r « zu haben scheint , er¬
klärte übrigens bei der Verhandlung , er könne sich
nicht in jtbtm Einzelsall aus den Wartlaut ent¬
sinnen , doch * habe er sich hinsichtlich des Autors
etwa folgendermaßen anSdrückcn wollen ( wörtlich ! ) :

„ Der dreckige , abortdeckelartige
Haderlump , der mit Karl Kraus ,
m c i ir e m Feind , befreunde « i st — — •

Auch di « Ausdrücke „ 2 chwcinehun d" ,
„ 2 ch r c i b e r s ck> l i « f « r l " und „ m i ck r i g c S
3 ft n ß c l " gibt er zu.

Als ihn der Richter auffordcrte , diese letzteren
bei uns nicht gebräuchlichen Ausdruck « zu erklären ,
tat er das mrt den Worten : „ Mickrig " bedeutet
in der Berliner M u n d a r I den „ kleine n,
boshaften , schl « chtgewochsen « n - Antel »
lckt nellen — di « Scheußlichkeit an
sich ! " Der Ausdruck „ Wortspinne " habe sich
auf Karl Kraus bezogen , der „ fein Fein d"
sei ( was für ein Niveau sich der Kuh aumaßt ! ) .
Als würdiger Abschluß sei noch eine köstliche Episode
erwähnt . Di « Klage legt ihm auch den Ausdruck
„ Marxistischer Do g m « n b e u t c l " zur Last ,
»en dieser treffliche Literat mit der Erklärung ab -
streitet ,

den Ausdruck Deutel " kenne er
überhaupt nicht und wenn , dann
nur in „ unsittlichem Zusammen¬
hang ' .

Dieser Wegweiser „ in de » Lichtkreis Goethes "
fuhr dann schweres Geschütz gegen den „Sozial¬
demokrat ' auf . Die erwähnte Notiz in unserem
Blatt « habe nicht - andere - bezweckt , al - die
Hakenkrenzler gegen ihn aufzuHetzen .
Er habe in weiterer Folge um Polizcischutz
ansuchen müssen , da er sich gefürchtet Hape .

Herr Kuh versucht also , den an jenem Abend

gegen unser Blatt au - geschütteten Unflat dadurch zu
rechtfertigen , daß er lediglich den „ anonymen Autor "
habe treffe » wollen . ES hätte ihn « wenig Mühe
gekostet , diesen festzustellcn . Genosse Dr . S ch w e I b
nannte ihm denn auch bei der Verhandlung den
Verfasser , es Ist Genosse Dr . Franz « l , also ein
Manu , der es sicherlich nicht verdient , in einem
Atem mit Herrn Kuh genannt zu werden . Herr
jkuh war verblüfft , dann sprach er mit edlem An -

staild : „ Nu naa ! "

Die verhaltene Heiterkeit der Zuschauer explo¬
dierte , als Herr Kuh eine Unmenge Zeugen nomi¬
niert «, mit der Begründung , daß die von der klageti -
den Partei geführten wenigen Zeugen in freund¬
schaftlichen Beziehungen zu den Kläger » ständen .
Er müsse die - daher durch ein « größere Zahl objek¬
tiver Zeugen wcttmachcn . Das Publikum lachte der¬
art , daß der Richter mit Räumung des Saale¬
drohen mußten .

Darauf wurde die Verhandlung zum 1. Dezember
vertagt . rd -

„ Mi dl « Fra « de « Mann erlebt . " Unter diesem
Titel hält ' Sophie LazarSfeld aus Wien

heute , Donnerstag , um 8 Uhr abends einen Vor¬

trag im Urania - Saale . Der Titel ist keineswegs
bloß als „zugkräftig " so gewählt , sondern wirklich
Inhaltsangabe des Vortrages . Sophie LazarSfeld ,
«ine bekannte Jndividualpsychologin , hat im Vor¬

jahr « «in viel beachtetes Buch unter dem gleichen
Titel veröffentlicht , das auf den Vortrag gespannt
macht . Sie ist auch , wie die Berichte über Karls¬
bader und Brünner Borträge zeigen , «ine gut «
Rednerin . In ihr « m Buche spricht si « über dl «

Stellung der Frau in der heutigen und in früheren
Gesellschaften , über Liebes - und Ehcproblem « , sie
schöpft dabei aus reichen Erfahrungen als Beraterin
in Wiener EhebcratungSstellen , sie spricht auch alü
Sozialistin , nnd sic spricht tapfer und unerschrocken
auch über Fragen , denen man noch immer gerne
austvcicht . Unsere » Genossinnen und Genossen
empfehlen wir den Besuch dieses Vortrages . Ein¬

trittspreise 3 bis 12 Kronen .

Da - Netz der staatlichen Automobillinirn ist im
Jahr « 1032 nm eine ganze Anzahl ncucr Strecke »
gewachsen . Von den prosektierten 58 neuen Linien
wurden bis Ende August d. I . 42 aktivier : u » d
Iß weitere werden bis Ende dieses Monat « dem
Verkehr - übergeben . Die Eisenbahnverwaltung wird
dann insgesamt IM Personcnautomobillinien in
einer Länge von 4800 Kilometern und mit einer
Gesamtauzahl von *270 Wagen leiten . Die Zahl
der Stcecken ist im Vergleich zum Jahre 1081 um
71 Prozent , die Kilomereranzahl nm 7tl Prozent
und die Zahl der Wagen , welche den Verkehr be¬
sorgen , um 82 Prozent gestiegen .

Mitteilung aas Dem PudlUm » .

Heimbeleuchtung . Ter Wert eitler guten Heim¬
beleuchtung kann nicht hoch genug geschätzt werden .
Eine gute Beleuchtung verleiht der Wohnung Gemüt¬
lichkeit und Bequemlichkeit , wodurch sie wirklich zum
Heini wird . ES ist darun « sehr wichtig , daß jeder
weiß , was unter einer guten „Hcimbeleuchtung " zu
verstehen ist . Dies ist mit ein paar Worten zu sagen :
ein gut beleuchtetes Haus ist ein Haus mit viel
Und gutem Licht . Biel Licht ist erforderlich , um
sich überall im HauS sicher und bequem boivegen zu
können , nm die Zimmer gemütlich zu machen und um
di « Sauberkeit zu fördern . Eine starke Lampe , ; B.
100 Watt , über dem Tisch , überflutet diesen mit
Licht und erleuchtet das ganz « Zimmer : die Gemüt¬
lichkeit wird noch erhöht durch einige Extralampcn ,
die in den Ecken oder über dem Tcetiich auch einen
praktischen Nutzen haben . Eine Lampe im dunklen

Schrank , auf der Treppe , im Keller , Speicher usw .
ist ein « große Bequemlichkeit , verhindert di « Gefahr
des Strauchelns im Dunkeln und erspart Zeit und

Aergrr . Man sorge jedoch nicht nur für viel , son -
der » auch für gutes Licht . Gutes Licht erhält man
rnit Glühlampen , bei denen das Verhältnis zwischen
Lichtabgabe und Stromverbrauch günstig ist : mit
diesen Lampen erzielt man viel Licht für wenig
Geld . Die Herstellung solcher Lanipen erfordert Er¬

fahrung und äußerst genau « Fabrikation . Hierüber
verfügen nur Fabriken von Ruf , wie ;. B. Philips ,
die jahrelange Erfahrungen haben und sich teuere

Untersuchungen und Maschinen leisten können Nur
Lampe » solcher Fabriken verdienen mit vollem
Recht di « Bezeichnung OualitätSlampen , d. h. Lam¬

pen , di « viel Licht geben und sparsam im Verbrauch
sind . AnS diesen Gründen sind di « PhilipS - Lampen
kür die Hcimbeleuchtung zu bevorzugen . 172t »

Arbetterfürsorge .
Freitag , den 23. September , um halb 8 Uhr
abends AuSschußsitzung im „Sozialdemokrat " .
Alle AuSschußmitglieder werden um bestimm¬
tes Erscheinen ersucht .

Kunst und Wissen

Die neue „ Entführung " .
Das Prager Deutsche Theater ist

Heuer endlich seiner Pflicht Mozart gegenüber inne
geworden . Der kürzlich erst crsolgten Ncneinstudi «-
ruug des „ Figaro " Ist nun eine musikalische Er¬
neuerung der „Eirtführung " gefolgt . So werden wir
c-S also vielleicht doch erreichen , daß alle Meister¬
opern Mozarts zum ständigen Repcrtoirebesitz eines
Theaters gehören , das Mozart durch die Schenkung
des „ Don Juan " dauernd verpflichtet ist .

Alles Fühlen eines liebenden Herzens Hal W. A.
Mozart gerade in die Musik zu seiner Oper .
„ Die Entführung aus dem Serail " ge¬
legt , deren Heldin den Namen seiner Gattin : rägt ,
die überhaupt voller persönlicher Bcziehnngcn zu dcS
Meisters Leben ist. Die Arien Bclmontcs und sei¬
ner Geliebte » Konstanze gehören zum Schönsten und
Innigsten Mozart ' schen SchöPfungsgcisteS .

Die dienstägige N e u e i n st u d I c r u n g und
N « u b e l e tz u n g des Werkes erfüllt « hie gespann¬
ten Erwartungen nicht ganz ; sogar die grundsätzliche
Mozartstinnnung unbeschwerten Musikgenusses wollte
sich nicht «instellen . Georg T z S l l, der Dirigent deü
Abends , und sein sorgfältig und hingebungsvoll spie -

Arbettervorstelluugen .
Di « seit 27 Jahren in Prag «ingeführten

Arbeitervorstellung «« beginne « Heuer am

18. Oktober . Die alten Abonnement - behalte «

ihre Gültigkeit . Reu « Abonnement « werden

im BilbungSveret « Deutscher Ar¬

beiter , Prag H. , Smeäkh 27 , link « Stiege ,
8. Stock , täglich von 17 bis 20 Uhr , ent -

gegengenommen .

lcndeS Orchester waren weniger daran schuld als die

Gesangsolisten . Szöll hatte auch diesmal wieder be¬

sonders darauf Bedacht genommen , daß neben den

rhythmischen Erfordernissen auch die dynamischen
nicht zu kurz kommen ; seine Interpretation war auf
den feinen Kammerton abgestimmt , der das Orchester
zn solistischcr Bedeutung erhebt . Auch di « Ensembles
und Chöre hatten die gleiche , diskreter « Haltung .
Bun den Solisten ist zu sagen , daß keiner und keine

ganz befriedigen konnten . Joseph Riav « c als
Belmontc ist der äußeren Erscheinung nach mehr
bäuerlich als odclmännisch , ein temperamentloser
Darsteller und ein schlechter Mozarlsängcr , dem die

adlige Gebundenheit einer Mozart ' sche » Melodie

Geheimnis ist, der übrigens auch mit der deutschen
Sprache ans dem Kriegsfüße sicht . Julie N c s s y
ließ sich als Konstanzc hären : ein « intelligente , kul¬
tivierte Sängerin , di « aber farblos in der Darstel¬
lung ist und deren zarte , ständig flackernde Stimm «

für größere Aufgaben nicht reichen dürfte . Käthe
Walters Blondchen offenbarte entzückendes Spiel¬
talent , aber leider auch unzureichendes Gesangsver -
mögen iti der hohen Stimmlage , dgs durch freieren
Tonansatz verbcsserungsfähig ist . Heinrich Hölz »
l I n als OSmin hatte einig recht gute Momente , in
denen auch Humor zum Vorschein kam ; der richtig «,
stimmimponiercnde und spirlgcwandtc Mustervertrc -
tcr dieser Partie aber ist er beileibe nicht ; gerade
in den wichtigsten Augenblicken läßt ihn des Basses
Grundgewalt im Stich . Josef Hattemer sang
namentlich seine erste Arie temperamentvoll und mit
beachtlicher Stimmcntfaltung , während die Romanze
verpufft «. In den Prosapartien der Oper wirkten
erfolgreich Herr Musil und Herr Janitschek
mit , ersterer «in guter Sprecher , aber etwas über¬
trieben pathetischer Darsteller , letzterer ein im gro¬
tesken Sinne gewandter Schauspieler . Das Theater
war ausgezeichnet besucht , der Beifall lebhaft .

E. J.

Max Slevogt gestorben . Aus seinem Landgut
Neu kastel ist Dienstag der bekannte Maler
Max Slcvogt einem schweren Herzleiden erlegen .
Slevogt , einer der Führer der Berliner Sezession ,
galt schon in seiner Fvühzcit als einer der bedeu¬
tendsten Impressionisten . Bon seinen vielfältigen
Schöpfungen seien das Tryptichon „ Der verloren «
Sohn " , . „ Die Feierstunde " , „ Der tvcißc d ' Audradc "
und ein ägyptischer Zyklus hervorgehobcn . Auch als
Graphiker , insbesondere als Illustrator , hat Slevogt
Bedeutendes geleistet . Sein letztes Werk war die
Ausmalung der Friedcnskirche in Ludwigshafen am
Rhein . Slcvogt hat ein Alter von 61 Jahren er¬
reicht .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Don¬
nerstag , 7. 80 Uhr : „ Ra uh nacht " ( C 2) . — Frei¬
tag , 7. 80 Uhr : „ Die Entführung a uS dem
? erail " ( D 2) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Sam¬
son und Dalila " ( C 2) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,
8 Uhr : „ Cocur » Bube . ' — Freitag , 8 Uhr :
„ Nina . " — Samstag , 8 Uhr : „ II . Stock , Tür
19 . "

Geriditssaal

Das Auge ausgestochen .
Untat eines Raufboldes .

Prag , 21. September . Vor dem heutigen
Schwurgericht ( Bors . OGR . R e d v ö d) stand der
24jährigc Anton Juki aus K b c l l bei Prag . Er
ist ein berüchtigter Raufer und Gewalttäter und
mehrfach vorbestraft . Als er am 2. Juni d. I . mit
dem Fleischer B e i v o d a im Wirtshaus in Streit
geriet , zog er gewaltig den kürzeren . Das brachte
ihn so aus , daß er seinem Gegner , der mit seiner
Frau ein anderes Gasthaus ausgesucht hatte , auf¬
lauert « und ihm ohne weiteres sein Taschen¬
messer in » link « Auge stieß . Der Angeklagte ,
der den schlechteste » Eindruck mochte , versucht « sich
aus Notwehr auszuredcn , ist aber durch zahl¬
reiche Zeugen restlos überführt . Die Geschworenen
erkannten ihn mit allen zwölf Stimmen schuldig ,
worauf ihn der Senat zu zwei Jahren
' chwcren Kerkers verurteilte . vH.

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Freie Vereinigung der Akademiker ( S. I . II ) .

Sonntag : Wanderung , halb 9 Uhr. Endstation der
Bkevnov .

S . I . Prag . Alle verantwortlichen Leiter bei
de » Vorarbeiten für den Internationalen Kongreß
sollen sich Dienstag , den 27. September , um
8 Uhr abends In nnserem Heim am Fügnerplatz
einsinden . Die notwendigen Gardcrobestückc usw.
sind bereits mitzubringeu .

S . I . , Kreid Prag . Nächsten Mittwoch ( trotz
des Feiertags ) Probe des großen Sprech ,
ch o r S.

• Äußerlich sehen alle Lam ¬

pen ungefähr gleich aus . Es

kommt jedoch auf den dün¬

nen Glühfaden im Inneren

des Kolben und auf die Rein¬

heit der Edelgasfüllung anl

Der Glühfaden kann spar¬

sam mit dem Strom umge¬

hen , er kann ihn aber auch

verschlingen .

Sport • Spiel • Kömerpllene
Kopenhagen Mste SAS8 KongrMadl .

Mit großer Freud « nahm der Vertreter des
dänischen Arbeitersportbundes , Jakobjen , auf dem
6. Kongreß der Sozialistischen Arbeiter Sport - Jnter -
nationale den Beschluß entgegen , den 7. Kongreß

. 103 4 in Kopenhagen stattsinden zu lassen.
Jakobsen versprach , daß die Kongreßdelegierten ver -
getvissert sein können , daß man in Kopenhagen und
im gesamten dänischen Arbcilersporlbund aller
unternehmen wird , nm den Kongreßteilnehmern «in
eindrucksvolles Bild vom Schaffen der dänischen so¬
zialistischen Arbeiterbewegung und ihrer Gastfreund¬
schaft zu geben . Eine vorbildliche Durchführung des
Kongresses nnd Organisierung eines würdigen Rah¬
menprogramms ist gewährleistet . Bon der Wahl
Kopenhagens als Kougrcßstadt verspricht man sich
eine weitere Belebung der ^rbcilersportbetvcgung in
den nordischen Staaten .

Di « beiden Wiener Arbeiterfußballklubs Elektra
und E- Werk haben sich unter dem Namen Arbeiier -
sportklub Elektra fusioniert .

Städte - Handballspiel Berlin gegen Dresden 7 : V
( 4 : 2 ) 2 Das in Dresden ausgetragene Städtespiel
entsprach nicht ganz den gehegten Erwartungen . Be¬
sonders von feiten der Dresdener hatte mau sich
mehr versprochen . Der Sturm ließ Verständnis
untereinander , Schnelligkeit und Durchschlagskraft
vcrmisien Berlin stellte die körperlich stärkere Elk
mrd war auch in ihrer Spiclwcise geschlossener

Wiener Leichtathletik . Das Laufen „ Quer durch
Meidling " ( 2640 Meter ) gewann die erste Manu -
schaft von WAT . Meidling iy 6: ' 85,4 Miu . — Beim
Sport - und Spi«lfcst in Meidling erzielte die Tut -
nerstaffel Meidling im Laufen über 3X200 Meter
in 1 : 10 . 3 Min . und in der olympischen Staffel i »
3 : 43 . 4 Min . neu « Askö - und Bundesbestlcistungeu .
— I » einem leichtathletischen Bierklubkampf siegle
Rudolsshügel mit 121 Punkten vor Rudolfsheini mit
104. 5, StainmcrSdorf mit 60 und Taubstummen mn
57 . 5 Punkten . Weigel ( Rudolfsheiin ) lief die 1500
Meter in 4 : 28 Min . und die . 3000 Meter in 9 : 20 '
Min .

Hera « 11 « b- er . eiiaftieh Laad . tldetrebalreur : Wildrtm N t r d u11 . - L«amwarlNchrr Redakteur. ' Dr. (Emil 6 11 « u k, Prag . — Druck: „Rata - il . -D. Nir Zrttuua - und Buchdruck, Paaa . — hür den Druck veranUtwrtllch : Otta Valn,
PraS - • • Du getiunaauurtriiiranlatur wurde da » der Pag . u. relegrupdcudirelllan m» tkrlab 9i, I3. 800/VII11030 bewilligt - Beiuusbkdtuguugen : Bel Zustellung In« Haut aber bet Brzug durch bi« Pall manatttch Ke 18. —, vtartalfähruch tld Ü. —,

wUww Ki Ott. —, ,0i >u>chrig Kc 108. —, — Jnferair werden lau» Laris dtlltgst berechtigt, Bei ältere » SiulchaUu »! «» Pretsnachlaij. - RücklleUung »au Mauustrtptk » «fallt mir bet Stufend UN, der Rewurutarle »,
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